Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 5. Mai 1858. 


104. 


Inu. 


Das Abonn ement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Pofen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
5 10 a Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Mai. Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem franzöſiſchen Schiffskapitan Le Bret zu Lorient den Rothen Adler⸗ 
Hrden vierter Klaſſe, jo wie den Schullehrern Seidel zu Prolen, im Kreiſe 
Juuer, und Goetz zu Lindenau, im Kreiſe Grottkau, und dem Schulzen 

olamann zu Ottloczinek, im Kreiſe Thorn, das Allgemeine Ehrenzeichen 
1 verleipen; den bisherigen Londrath Julius von Haeften zu Clebe 
um Ober» Regierungsrath und Regierungs⸗Abthbeilungsdirigenten zu ernen⸗ 
In und die Berufung des Oberlehrers an ber Realſchule in Halle a. S., 
Dr, Ludwig Hüſer, zum Direktor der höheren Bürgerſchule in Aſcherele⸗ 
ben zu genehmigen; auch dem Ritimeiſter von Treskow des 7. Küraſſier⸗ 
Regiments die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs bon Hanno⸗ 
ber Majeſlät ibm verliehenen Guelphen Ordens drütter Klaſſe zu ertheilen. 
Der Rechtsanwalt und Notar, Gerlach zu Liebenwerda iſt als Rechts⸗ 
malt an das Kreisgericht zu Berlin, mit der Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Charlottenburg, und mit Verleihung des Notariats im Departement des 
Aammergerichtd berſetzt worden. f 

Der Rechtsanwalt und Notar Stegemann zu Seehauſen in der Alt- 
matk iſt unter Verleihung des Notariats im Departement des Appellations⸗ 
erichts zu Halberſtadt als Rechtsanwalt an das Kreisgericht daſelbſt, mit 
Unmelfung ſeines Wohnſitzes in Halberſtadt, verſetzt, und ihm zugleich die 
axis bei dem dortigen Appellgtionsgericht widerruflich eingeräumt worden. 

Her bisherige Gerichtsaſſeſſor De. Horwitz iſt zum Rechtsanwalt bei 
hem Kreisgericht zu Liebenwerda, mit der Auweiſung ſeines Wohnſitzes da⸗ 
felbft, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Naumburg ernannt worden. 1 117 

Der bisher bei der Ober⸗Rechnungskammer angeſtellte Gebeime rebidi⸗ 
gende Kalkulator Conradi iſt zum Geheimen expedirenden Sekretär und 
Anltulator im Finanz⸗Miniſterium ernannt. N 

Ihre K. H. die Prinzeſſin von Preußen iſt geſtern nach Koblenz 


Se. K. H. der Prinz Karl bon Preußen iſt geſtern bon hier 
über Chemnitz nach Böhmen abgereiſt. f h 
Abgereiſt: Se. Erz. der General der Infanterie und kommandirende 
General des 1. Armeekorps, Von Werder, nach Königsberg i. Pr.; Se. 
Gh, der Erb⸗Land⸗Marſchall im Herzogthum Schlefien, Kammerherr Graf 
von Sandretzty⸗Sandraſchüt, nach Langenbielau; der Ober⸗Prä⸗ 
ident der Rheinprobinz, von Kleiſt⸗Retzow, nach Koblenz. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
tie fiel ein Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 46,077; ein Hauptge⸗ 
pin bon 10,000 Thlr. auf Nr. 756; 4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
N. 29,684. 81,258. 89,73 und 93,782. 

30 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3545. 5785. 7344. 8018. 18,925. 
8731. 29,395. 32,116. 35,090. 35,137. 39,612. 43,749. 50,573. 54,981, 
55,47. 57,012. 63,669. 64,267. 72,030. 72,620. 73,904. 75,377. 75,747. 
1992. 81,835. 81,974. 87,694. 92,448. 92,729 und ‚94,766. 

35 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2587. 4550. 4930. 12,919. 13,722. 
230. 17,536. 22,012. 25,583. 26,218. 26,291. 26,482. 29,115. 30,301. 
„31,351. 32,953. 36,298. 45,386. 48,423. 53,058. 55,347. 56,431. 
60,850. 64,090. 67,379. 69,945. 74,962. 75,906. 78,808. 82,340. 


89,369. 86,846 und 89,483. 
63 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1530. 2567. 5304. 6363. 8231. 
16,140. 17.319. 17,561. 17,713. 


11.700. 12,229. 13,830. 14, 746. 3 
MB. 21,986. 23,996. 24,629. 30,333. 32,614. 33.035. 36,564. 36,932, 
99970. 40.348. 40,578. 40,846. 41,508. 42,347. 44,495. 45,245. 45,379. 
15819. 46.569. 48,361. 51,951. 53,108. 57,477. 58,075. 58,272. 58,879. 
60673. 61,248. 62,827. 65,792. 68,071. 72,690. 72,807. 74,054. 74,739, 
79,526. 79,788. 80,376, 80,437. 81,270. 82,722. 84,537. 86,608. 
ORG, ©8,304. 89/794 mb 92,723. 


—— 


Felegraphiſche Depeſche der Bofener Zeitung. 


London, Dienſtag, 4. Mai Vormittags. Der 
Dampfer „Americain“ iſt von Newyork eingetroffen und 
bringt Nachrichten von dort, welche bis zum 22. v. Mis. 
nichen. Nach denſelben hatte das Komité der auswärtigen 
Angelegenheiten die Abſchaffung des Clayton⸗Bulwer⸗Trak⸗ 
tot empfohlen. Santa Anna hatte vergebens ſpaniſche 
Unterftiügung erbeten. Baumwolle war 1—8 geſtiegen, der 
Metallvorralh gewachſen und der Preis der Brodſtoffe ges 
drückt. — Die Dampfer „Arago“ und „Saxonia“ waren 
in Newyork eingetroffen. 

Rah (Eingeg. 5. Mai, 9 Uhr Morgens.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, A. Mai. [Bom Hofe.] JJ. Kg. 59. 
de Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinz Ale 
btecht fuhren heute Morgen 8 Uhr, in Begleitung des Kommandirenden 
des Gardekorps, Generals v. d. Gröben, des Oberſten v. Manteuffel 
und des kaiſ. ruff. Militärbevollmächtigten, Generals v. Adlerberg, nach 
dolsdam, hielten daſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab und kehrten Mit⸗ 
lags von dort wieder nach Berlin zurück. JJ. KK. HH. der Bring und 
e Frau Prinzeſfin Friedrich Wilhelm haben wegen des regneriſchen und 
Üemifchen Welters die Fahrt nach dem Jagdrevier bei Großbeeren ver⸗ 
hoben. Se. K. 5. der Prinz Karl ift heute früh, in Begleitung höchſt⸗ 
1205 Adjutanten, des Majors v. Witzleben, zu einer vierwöchentlichen 
für nach Karlsbad abgereiſt. ö 
Na [Flußſchifffahrt.] Um bei dem diesjährigen ſehr niedrigen 
7 ſſerſtande einen geregelten Schifffahris verkehr auf den Waſſerſtraßen 
ech erhalten zu können, hat die königliche Regierung zu Potsdam 
Hondere Stromaufſeher, namentlich für die Havel und Spree, angeſtellt 


welche angewieſen worden ſind, die ſämmflichen ankommenden Fahrzeuge 
in Anſehung ihres Tiefganges zu vermeſſen, und diejenigen von der 
Weiterfahrt auszuſchließen, welche bei dem jezeitigen Waſſerſtande die 
bezügliche Waſſerſtraße nicht ungehindert paſſiren können. 

— [$nvaliden-Anftellungen.] Durch eine frühere Verfügung 
war angeordnet, daß zu den amllichen Atteſten, welche diejenigen In⸗ 
validen und ſonſtige Individuen, welche Anſtellung im Poſtfache wün⸗ 
ſchen, über ihren Geſundheitszuſtand beizubringen haben, inſofern ſich 
dieſelben über ihr Unvermögen nicht guszuweiſen im Stande find, ein 
Stempelbogen von 15 Sgr. zu verwenden ſei. In Folge einer ueuerdings 
ſtatigehabten Korrespondenz hat ſich jedoch der Finanzminiſter damit 
einverſtanden erklärt, daß amtliche Geſundheitsatteſte, welche dazu be⸗ 
ſtimmt find, Militärinvaliden als Unterlagen bei ihren Geſuchen um 
Anſtellung im Staatsdienfte zu dienen, ſtempelfrei behandelt werden. 
Demnach iſt den königlichen Oberpoſtdirektionen durch Erlaß des Gene⸗ 
ralpoſtamts vom 16. d. M. aufgegeben worden, in den letztgenannten 
Fällen von der Beibringung eines Stempelbogens zu den Geſundheiis⸗ 
atteften Abſtand zu nehmen. (P. C.) 

— [Unwetter.] In Folge des herrſchenden Unwelters iſt die te- 
legraphiſche Verbindung nach allen Richtungen weſentlich geſtört. Na⸗ 
mentlich ſind durch den Sturm vielfach Telegraphenſtangen umgeriffen 
und zerbrochen worden. Sowohl in der Richtung nach dem Rhein, wie 
nach Frankfurt und auch Wien hin läßt ſich im Augenblicke nur von Ort 
zu Ort ein Telegraphiren ermöglichen. (B. B. 3.) 

— l[Depeſchenverkehr.] Nach einer amtlichen Zuſammenſtel⸗ 
lung über die Beförderung telegraphifcher Depeſchen in Preußen find 
während des verfloſſenen Jahres im Ganzen 241,545 Depeſchen expe⸗ 


dirt worden, von welchen 61,216 auf die Centralſtation Berlin, 49,787 


auf die Stationen der Linie Berlin⸗Memel, 35,313 auf die Stationen 
der Linie Berlin⸗Hamburg⸗Lübeck, 29,604 auf die Stationen der Linie 
Berlin⸗Frankfurt a. M., 40,378 auf die Stationen der Linie Berlin⸗ 


Saarbrück und 25,287 auf die Stankonen der Linie Berlin⸗Oderberg 


kommen. Staatsdepeſchen waren hiervon 6996, Telegraphendienſtdepe⸗ 
ſchen 5924, fremdherrliche Staatsdepeſchen 1870, Eiſenbahndepeſchen 
4262 und Privaldepeſchen 222,493. Die Gebühren für die Staats⸗ 
depeſchen betrugen 29,561 Thlr., für die Telegraphendienſtdepeſchen 
16 604 Thlr., für die Eiſenbahndepeſchen 10,387 Thlr. und für die Pri⸗ 
vatdepefchen 575,591 Thlr. Die Benutzung der Telegraphenlinie ift eine 
ſtets ſteigende. Im Jahre 1854 find nur 116,313 Depeſchen bei einer 
Gebühreneinnahme von 332,151 Thlrn., 1855 dagegen ſchon 152,820 
Depeſchen bei einer Gebühreneinnahme von 437,147 Thlrn. und 1856 
221,411 Oepeſchen bei einer Gebühreneinnahme von 575,593 Thlrn. 
befördert worden. Die Depeſchenbeförderung hat ſich alſo ſeit dem Jahre 
1854 mehr als verdoppelt. Von der Station Köln wurden 10,823 De⸗ 
peſchen befördert. | 

— [Seminar.] Im Regierungsbezirk Köslin ſoll ein zweites 
Schullehrerſeminar errichtet werden, und zwar zu Bütow. Die vorberei⸗ 
tenden Schritte ſind ſchon geſchehen. (N. P. Z.) 

— [Böhme's Rechenknecht.] Wir halten es für unſere Pflicht, 
fagt die „BH.“, im Intereſſe des Handels⸗ und Gewerbeſtandes dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß nach Ermittelungen des berühmten Mathematikers, 
Profeſſor Heis in Münſter, der anderweit empfohlene Rechenknecht von 
Böhme ſich zur Benutzung bei der Anwendung des mit dem 1. Juli e. 
in Geltung kretenden neuen Landesgewichts nicht eigne. Es finden ſich, 
wie Prof. Heis nachgewieſen hat, über 400 Fehler darin vor, da der 
Verfaſſer theils falſch gerechnet, theils bei den Ermittelungen der neuen 
Werihe nicht genug auf die höheren Dezimalſtellen gerückſichligt hat, was 
in den größeren Summen erhebliche Unterſchiede verurſacht. (Wir werden 
demnächſt unſeren Leſern eine ausführlichere praktiſche Aus einanderſetzung 
des neuen Landesgewichis und Münzfußes geben. D. Red.) 


Breslau, 4. Mai. [Feuer.] In der Nacht vom 3. zum 4. 
Mai ertönte um halb 1 Uhr das Feuerſignal von den Thürmen. Auf 
der Reuſche⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke „zu den drei Mohren“ war das 
Hinterhaus in Flammen aufgegangen. Trotz des Regens gelang es 
nicht, das Feuer auf dieſes Gebäude zu beſchränken, wielmehr war die 
Glut ſo groß, daß der Dachſtuht des Hauptgebäudes Feuer fing und auch 
größtentheils niederbrannte. Ein Gerbergeſelle, der in dem von den 
Flammen zuerſt erfaßten Hintergebäude wohnte, iſt daſelbſt erſtickt. Die 
Leiche wurde heute Morgen ins Allerheiligen⸗Hospital geſchafft. (B. 3.) 


Düffeldorf, 3. Mai. [Begrüßungsfeier.] Die Königin 
Stephanie von Porlugal iſt geſtern Abend kurz vor 9 Uhr mit einem 
Extrazuge der Köln-Mindener Bahn hier eingetroffen. Der Höͤchſtderſel⸗ 
ben bereitete Empfang war ein ſehr glänzender und herzlicher. Die Bahn⸗ 
hofsgebäude und alle Straßen, die der Zug berührte, ſtrahlten in feen⸗ 
haftem Lichtglanz, indeß Fahnen, Feſtons, Transparente, künſtliche Son- 
nen den Schmuck der Häuſer erhöhten. Der Hofgarten namentlich war 
bis zum Jägerhof hin von zahlloſen buntfarbigen Lampen erhellt, und 
auf dem Waſſerſpiegel nächſt der Hofgartenſtraße ſchwammen prächtig 
verzierle Gondeln und Barken, auf denen man Ritter im Koſtüme portu⸗ 
gieſiſcher Vorzeit erblickte, von glänzenden Lichtern und abwechſelnd von 
aufflammenden Sonnen und Raketen beſtrahlt. Am Bahnhofe waren 
die Spitzen der k. und ſtädtiſchen Behörden, die Generalität, das Offi⸗ 
zierkorps ꝛc. zum feſtlichen Empfange der Königin Stephanie verſammelt. 
Dort halte fi) auch der St. Sebaſtianus⸗ Schützenverein mit feinen Fackeln 
aufgeſtellt, um der hohen Frau das Geleite bis zum Jägerhofe zu ge⸗ 
geben. Abtheilungen der hieſigen Garniſon aus allen Waffengattungen 
bildelen zugleich auf dem Wege vom Bahnhofe her Spaller. Als die 
Erwartete anlangte, ertönten Kanonenſchüſſe, wärend die Mufikkorps der 


Regimenter ſpiellen. Als der Zug in dem Jägerhofe angelangt war, ftell- 
ten ſich die Schützenkorps dort auf, indeß der umliegende Theil des Hof 
gartens in bengaliſcher Beleuchlung erſtrahlte. Jubelrufe der dichtge⸗ 
ſchaarten Zuſchauermenge, von der hohen Frau mit huldvollem Grüßen 
und Winken erwidert, hatten den Zug auf feinem ganzen Wege begleitet. 
Heute früh 11 Uhr ift in dem k. Regierungspräſtdialgebäude große Kour. 


Falkenburg, 3. Mai. [Handel mit Spielkarten] Ein 
hieſiger Kaufmann erhielt im Jahre 1856 zu Weihnachten unter andern 
Spielſachen kleine ungeſtempelte Spielkarten von einem bedeutenden kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte Stettins. Er ſowohl, wie auch das Stettiner Ge⸗ 
ſchäft fanden in dem Verkauf dieſer Waare nichts Strafbares, indem fie 
dieſelben nicht nur öffentlich verkauften, ſondern ſie gar an Schaufenſtern 
jedem Vorbeipaſſirenden zur Anſicht ausſtellten. Wenngleich die Karten⸗ 
bilder an und für fich richtig find, fo können ſie als Karten Erwachſenen zur 
Unterhaltung unmöglich dienen; ihre Größe beträgt 23“ Höhe und 13“ 
Breite, das Papier, worauf dieſe Kartenzeichen gedruckt ſind, iſt gewöhn⸗ 
lich geglättetes ſtarkes Papier, nach wenigem Betaften aber vollſtändig 
lappig und als Spiel für Kinder inſofern ganz richtig berechnet, da dieſe 
ihre Spielſachen nur einige Male benutzen und ſie dann der Vergeſſenheit 
übergeben, um nach etwas Anderm zu greifen. Nachdem der Verkauf 
dieſer Karten lange ſo hinging, will's der Zufall, daß der Sohn eines 
hieſigen Steuerbeamten auch ein ſolches Spiel ankauft; natürlich bemerkt 
dies der Vater, läßt ſich die Bezugsquelle angeben und denunzirt gegen 
den Verkäufer. Dieſer befragt, giebt auch feine Bezugsquelle in Sieſtin 
an und ſollen dort in Folge Recherchen eine Unmaſſe ſolcher Karten vor⸗ 
gefunden und konfiszirt worden fein. Die über dies Vergehen verhängte 
geſetzliche Strafe von 200 Thlrn. hat die Königl. Provinzial⸗Steuerbe⸗ 
hörde in Rückſicht darauf, daß der Denunziat eine Steuerdefraudation 
nicht hat begehen wollen, auch die Karten zum gewöhnlichen Spiel nicht 
geeignet ſind, auf 5 Thlr. und Entziehung der Konzeſſion des Handelns 
mit Karten dem Betheiligten feſtgeſetzt. Im Intereſſe derjenigen Kauf⸗ 
leute, die ſolche Karten führen und wie hier im Verkaufe derſelben nichts 
Straffälliges ſahen, dürfte dieſe Mittheilung weſentlich ſein. (Rd. 3.) 


Frankenſtein, 2. Mai. [Zum Breandungluͤck.] Seit acht 
Tagen arbeiten die Mannſchaften der hierher kommandirten Kompagnie 
Pioniere mit aller Anſtrengung, und noch iſt das Feuer nicht überall voll⸗ 
ſtändig gelöſcht. Die Umſicht und Aufopferung dieſer wackeren Truppen 
und ihrer Offiziere verdient die vollſte Anerkennung, und es iſt zu bedau⸗ 
ern, daß einen Unteroffizier beim Einreißen eines Giebels ein ſchwerer 
Unglücksfall getroffen hat, der die Unterbringung deſſelben im Kloſter der 
Barmherzigen Brüder nöthig machte. Heute oder morgen wird der Rath⸗ 
hausthurm durch die Pioniere in die Luft geſprengt werden und es ſollen 
dazu 9 Cir. Pulver verwendet werden. Die Barmherzigen Brüder und 
Schweſtern, welche ſchon während des Brandes eine heldenmüthige Auf⸗ 
opferung zeigten, leiſten auch jetzt noch Bewundernswerthes. Ihre Kran⸗ 
kenſäle find überfüllt, und dort erſt lernt man den Geiſtesmuth und die 
Alles bezwingende Nächſtenliebe dieſer frommen Genoſſenſchaften recht 
kennen und würdigen. Die Barmherzigen Schweſtern kochen ohne Un⸗ 
terlaß, und nur dadurch wird es möglich, 3500 Perſonen (die übrigen 
Abgebrannten ſind wenigſtens nicht ganz mittellos) mit warmer Suppe 
zu verſorgen. An Brot fehlt es auf mehrere Tage hinaus nicht, dagegen 
würden Gaben von Butter, Fett und geräucherlem Fleiſch für die Kran⸗ 
ken, Schwachen und Enikräfteten ſehr willkommen fein. Es gehen immer 
noch reiche Gaben von allen Seiten ein, aber bei der Größe der Noth 
reichen fie nicht aus, und wir können nicht oft genug an die allgemeine 
Theilnahme appelliren. Der Fiskus hat bereits mehrere Tonnen Salz ges 
ſchenkt und laßt alle milden Gaben frei in die Stadt. Auch Seitens der 
öſtreichiſchen Nachbarbehörden find Aufrufe zu Sammlungen für die Ver⸗ 
unglückten ergangen, und wir haben von dort bereits einige erhebliche 
Gaben erhalten. Der Landrath unſeres Kreiſes und der Bürgermeiſter 
der Stadt entwickeln fortdauernd die größte Thätigkeit. Die Verluſte an 
Mobilien und Immobilien laſſen ſich jetzt noch nicht vollſtändig überſehen, 
doch wird es vorausſichtlich in nächſter Zeit möglich fein, Beſtimmtes 
hierüber mitzutheilen. Fortgeſetzt find Hunderte von Fuhren thätig, den 
Schutt aus der Stadt zu führen, und zu unſerer großen Freude hat man 
bereits zwei mit Brettern bedeckte Häuſer zu Wohnungen eingerichtet und 
die erſte Kalkgrube angelegt. (Schl. 3.) 


Koblenz, 2. Mai. [Unterſtützung.] Des Königs Majeftät 
haben der durch Brandunglück heimgeſuchten Stadt Trarbach g. d. Moſel 
zum Wiederaufbau der ganz oder theilweiſe eingeäſcherten öffentlichen Ge⸗ 
bäude, ſo wie zur Deckung der Straßenbaukoſten und der Ausgaben an 
Grundentſchädigungen Behufs Durchführung der Straßenalignements 
eine Unterſtützung von 20,000 Thlrn. zu bewilligen geruht. (E. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Mai. [Feldzeugmeiſter Graf 
Gyulayl, Militär-⸗Gouverneur des lombardiſch⸗ venetlaniſchen König 
reichs, iſt, durch den Telegraphen berufen, hier angekommen; wie man 
hört, begiebt ſich Graf Gyulay in beſonderer Miſſion vorab an den groß⸗ 
herzoglichen Hof von Florenz, und erhielt derſelbe bereits die nötigen 
Inſtruktionen durch den Grafen Buol. Die Reife des Feldzeugmeiſters 
dürfte, ſicherem Vernehmen nach, auch auf die anderen italieniſchen Re⸗ 
gierungen ſich erſtrecken, um ein einträchtiges Vorgehen den bedenklichen 
Vorgängen in Sardinien gegenüber zu ermöglichen. (K. 3.) 8 

— [Zur Beherzigung.] Das Organ des engliſchen Torh⸗ 
Miniſteriums, welches Anfangs eine fo ſüße Miene gegen Deulſchland 
annahm, ermahnt uns jetzt zur Geduld und Mäßigung gegen Dänemark 
(. Nr. 101). Mit Bezug hierauf ſchrelbt die „Oeſtr. Z.“: „Deutſchland. 


liſchen Regierung ſchon beantwortet worden ſei, und knüpft an dieſe Inter⸗ 
pellation einen Ausfall gegen Neapel, während er andeutet, daß England die 
moraliſche Verpflichtung habe, Sardinien in der Cagliariſache auf das: Fräf- 
tigſte zu unterftügen. Lord Malmesbury beginnt mit der Erklärung, daß die 
Kondemnirung und Konfiskation des „Cagliari“ dem ſardiniſchen Kabinet 
noch nicht amtlich angezeigt worden, daß dieſelbe alſo nicht geſetzlich vollzo⸗ 
gen iſt. Wie Mr. Lyons in einer dieſen Morgen angelangten Oepeſche Der 
merklich macht, giebt es in Srifenfällen drei neapolitaniſche Gerichtsinſtan⸗ 
zen; die erſte hat den „Cagliari“ kondemnirt; an die zweite Inſtanz haben 
die Eigenthümer appellirt; und falls das Uriheil der erſten Juſtanz bon der 
zweiten beſtätigt wird, giebt es noch eine Berufung an den König, welcher 


7. durch einen öſtr. Dampfer in Korfu. Daſelbſt um 11 Uhr 50 Wu 
Vormittags angelangt, wurde es um 2 Uhr Nachmittags nach Mall 
und von da um 4 Uhr Nachmittags nach Cagliari weiter befördert, kam 
im Laufe derſelben Nacht in London an und war am nächſten Morgen 
in der „Times“ abgedruckt. Dieſe Nummer der „Times“ ging fofort | 
über Marſeille auf dem gewöhnlichen Poſtwege nach dem Orient ab und 
brachte die Nachrichten am 13. ſchon wieder gedruckt nach Malta zurüch 
Somit 6 Tage, nachdem das Telegramm von dort, und 26 Tage, nach. 
dem der Bericht von Lucknow abgegangen war. Man hat ausgerechnel 


hat keine Flotte! ruft uns das miniſterielle engliſche Organ zu; aber es 
hat eine Million Soldaten, erwidern wir dem Blatte Lord Derby's. Ein 
Wort des Central⸗Bundes⸗Organs genügt, um die Exekution in Lauen⸗ 
burg und Holſtein zu vollziehen; das hat mit dem Londoner Protokoll 
nichts zu thun, das iſt der Bundesakte gemäß, die auch England aner⸗ 
kennen muß. Sollte das Königreich Dänemark ſodann für den Herzog 
von Holſtein und Lauenburg gegen den Bund auftreten, jo wird es we⸗ 
der an Leuten, noch an Schiffen fehlen, die Anmaßung eines Staates 


zweiten Ranges zurückzuweiſen.“ Wir hoffen alſo, daß die öſtreichiſchen 
Kriegsſchiffe nöthigenfalls bereit fein würden, ſich mit den preußiſchen zu 
verbinden. f 


Bayern. Augsburg, 29. April. [Beg nadigung.] Der 
König hat die feiner Zeit vom Bezirksgerichte Augsburg wegen Verun⸗ 
treuungen zu Freiheitsſtrafen verurtheilten Eiſenbahnbedienſteten, welche 
eine Berufung gegen das erſtinſtanzliche Urtheil nicht ergriffen, begna- 
digt, (A. A. 3.) 

annover, 4. Mai. [Kath. Kirche auf Norderney.] 
Eine 95 erſten Angelegenheiten, mit welchen ſich der neue Biſchof in 
Osnabrück beſchäftigt, iſt der Bau einer kath. Kirche an der äußerſten 
Grenze Deutſchlands, auf der Inſel Norderney. Der Biſchof von Mün⸗ 
ſter, welcher voriges Jahr jenes Bad beſuchte, hatte dieſe Angelegenheit 
bereits in einer Unterredung mit unſerm Könige, der gleichfalls daſelbſt 
Kurgaſt war, angeregt, und der Erfolg war, daß Se. Majeſtät nicht nur 
den Bau einer kath. Kirche genehmigte, ſondern auch einen Platz dafür 
anwies. Jetzt ſoll nun dieſe Angelegenheit an dem neuen Biſchofsſitze 
unſeres Königreiches mit neuem Eifer gefördert werden. 
[Mißtrauens voten.] Für einzelne Mitglieder der rechten 
Seite der Zweiten Kammer, namentlich für diejenigen Vertreter von 
Städten, welche ſich der Selbſtändigkeit der Städte über die Berathung 
der Städteordnung eben nicht ſonderlich lebhaft angenommen haben, be⸗ 
ſorgt man, wie die „N. Hann. Z.“ meldet, Mißtrauensvoten Seitens der 
Wähler. Es wird deswegen die Warnung erlaſſen, daß Mißtrauens⸗ 
voten nicht nur rechtlich unwirkſam, ſondern auch geſetz⸗ und verfaſſungs⸗ 
widrig ſeien. 


Sachſen. Dresden, 3. Mai. [Die Stromzölle in 
Deutſchland.] Die Durchgangszölle ruiniren das deutſche Transporte 
geſchäft, deshalb haben die großen Staaten fie bereits fallen laſſen; die 
kleinen Staaten, beharren bei denſelben. Wie Mecklenburg und Hanno⸗ 
ver die Herabſetzung der Elbzölle verhindern, ſo Heſſen⸗Darmſtadt und 
Naſſau die der Rheinzölle. Dafür iſt in Schwerin ein Schloß gebaut 
worden, das mit Fontainebleau und Windſor welleifern kann. Die Vor⸗ 
ſtellungen der Nachbarſtaaten haben wenig Erfolg gehabt und nur die 
Befreiung einiger unwichtiger Artikel erzielt. Preußen, Sachſen und Oeſt⸗ 
reich haben das Verdienſt, mehrfach die Befeitigung jener Zölle angeſtrebt 


die dritte Inſtanz bildet, Die Note des Marquis d'Azeglio vom 22, März 
iſt beantwortet. Der Marquis hatte, mit Berufung auf die Depeſche von 
Sir James Hudſon (dem britiſchen Geſandten in Turin) dom 5. Jan., ſich 
beauftragt erklärt, um die moraliſche Unterſtützung und nöthigenfalls die Ko⸗ 
operation Englands zur glücklichen Beendigung des Cagliariſtreites zu erſu⸗ 


chen. Ich exiheilte darauf, führt Lord Malmesburh fort, gleich am 23. März 


die unter den Umſtänden allein mögliche Antwort, daß Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung der ſardiniſchen Note die gebührende Erwägung angedeihen laſſen 
wird, inzwiſchen es jedoch für ihre Pflicht halt, bemerklich zu machen, daß 
fie bon der Note, welche der engliſche Geſandte in Turin am 5. Januar an 
den Grafen Cabour gerichtet, keine Kenntaiß hatte, indem keine Abschrift da⸗ 
bon ans auswärtige Amt gelangte und dieſelbe dem Unterzeichneten (Mal⸗ 
mesbury) erſt am 10. März durch den Marquis d'Azeglio mitgetheilt wurde. 
Ihre Lordſchaften wiſſen, daß der Legationsſekretär in Turin (Mr. Erskine) 
einen Irrthum beging und anſtatt, feiner Weiſung gemäß, eine Frage zu 
ſtellen, ein Verſprechen gab. Ich kann nicht umhin, zu bedauern, daß der 
Marquis d'Azeglio aus jener Antwort den Schluß ziehen zu dürfen glaubte, 
daß wir im Begriffe ſeien, Sardinien im Stich zu laſſen. Bei unſern auf⸗ 
richtigen Sympathien für jenes Land war dies eine ſehr peinliche Zumuthung. 
Ein ſolches Benehmen lag unſern Wünfchen in der That ſehr fern. Die 
Wegnahme des „Cagliari“ betraf England nur wegen der zufälligen Anwe⸗ 
ſenheit von zwei Engländern an Bord des Schiffes. Ich ſage dies nicht 
etwa, um anzudeuten, daß wir nicht bereit find, Sardinien zur Wiedererlan⸗ 
gung des „Cagliari“ beizuſtehen, ſondern um zu zeigen, daß die Phraſe „im 
Stich laſſen“ billigerweiſe keine Anwendung auf den Entſchluß der engliſchen 


„Regierung, gleichbiel wie er ausfalle, finden kann. Die ſardiniſche Regie⸗ 


rung darf den unglückſeligen Schnitzer Mr. Ersline's nicht zu benutzen ſuchen, 
ſonſt könnte ja ein Land durch den Schreibfehler eines untergeordneten Agen⸗ 
ten in einen ungerechten Krieg oder einen ſchmachvollen Frieden bineingezo⸗ 
gen werden. Unſere Kronſuriſten einigten ſich über zwei Punkte, erſtens, 
daß Park und Watt widergeſetzlich in Haft gehalten wurden; zweitens, daß 
fie nach dem prima facie Thalbeſtand hätten in Freiheit geſeßt werden müſ⸗ 
ſen. Wir haben in Folge davon auf Schadenerſatz angelragen, allein zur 
Stunde noch keine Antwort von Neapel erhalten. Was die Wegnahme des 
„Cagliari“ betrifft, ſo lautete die Entſcheidung dahin, daß das Schiff recht⸗ 
mäßigerweiſe aufgebracht oder verhaftet wurde, daß es jedoch illegal wäre, 
es zu kondemniren. Wie ich bereits erfahren hatte, iſt die Aufregung Sar⸗ 
diniens in dieſer Angelegenheit eine ſehr tiefe, und es war durchaus nicht 
unmöglich, daß es ſich zur ultima ratio hinreißen laſſen konnte, anſtatt das 
Ergebniß diplomatiſcher Bemühungen abzuwarten. Ich brauche nicht zu ſa⸗ 
gen, wie biel Ihrer Majeſtät Regierung daran lag, ein ſo gefährliches Er⸗ 
eigniß abzuwenden, Ein Kampf zwiſchen Sardinien und Neapel, welche die 
beiden Extreme italieniſcher Politik darſtellen, konnte leicht einen europäiſchen 


Krieg entzünden, denn Oeſtreich hätte unmöglich lange ruhig zugeſehen, und 


zu haben, denen gegenüber jener Staat ſich in leeren Ausflüchten bewegte, 


fo daß er denn auch wirklich die Elbſchifffahrt zum Rückſchritt gebracht 
hat, wie aus einer Vergleichung hervorgeht: Stromauf: 1853 347,356 
Gtr., 1856 269,257 Cir.; ſtromab; 1853 297,801 Gtr., 1856 156,176 
Sir. Mecklenburg erhebt allerdings nicht allein Elbzölle; aber feine Op⸗ 
pofition, hinderte am meiften bisher deren Aufhebung, und das Vokum 
des mecklenburgiſchen Geſandten bei der letzten Elbſchifffahrtsreviſtons⸗ 
kommiſſion war dieſes; „Die großherzogliche Regierung fei nicht geſon⸗ 
nen, zu einem gegenſeitigen Herunkerſchrauben der Transporipreiſe auf 
Unkoſten ihrer Zollkaſſen und zu dem dadurch genährten Kampfe beider 
Verkehrswege die Hand zu bieten; es ſei ſehr möglich, daß manche der 
Uferſtaaten ein lebhaftes Intereſſe an der Steigerung des Elbverkehrs 
und Ermäßigung der Zölle hätten; da aber Mecklenburg ein ſolches In⸗ 
zereſſe nicht habe und ein mit der Landesverfaſſung engverwachſenes Ab⸗ 
gabenſyſtem beſitze, ſo habe die Regierung die dringendſte Veranlaſſung, 
die ihr aus dem Durchgangs verkehr zufließenden Einnahmen feſtzuhalten.“ 
Wo ſoll da noch ein wachſendes Gedeihen des Volkswohlſtandes herr⸗ 
ſchen, wie der deutſche Transporthandel blühen, der jährlich das unge 
heure Opfer von 340,000 Thlrn. Paſſagezoͤlle alein an Mecklenburg 
zahlt, um ein mittelalterliches Durcheinander von Privilegien, Exemtio⸗ 
nen und Prärogationen zu Gunſten des kleinen Herrenthums im Groß⸗ 
herzogthum aufrecht zu erhalten? Was im Norden Mecklenburg thut, 
leiſten im Weſten Heſſen und Naſſau auf dem Rheine, obwohl gerade ſie 
für den Strom am wenigſten aufwenden. Naſſau hatte im vorigen Jahre 
eine Rheinzolleinnahme von 46,912 Fl., Heſſen von 59,262 Fl. In 
ſcharfer Wahrnahme dieſer traurigen deutfchen Verkehrsverhältniſſe hat 
denn bereits das Ausland verſucht, den Exportfrachtzug des ſüdweſtlichen 
Deutſchlands und der Schweiz an ſich zu ziehen. (D. A. 3.) 


Braunſchweig, 3. Mai. [Rübenſteuer Vertrag.] Aus 
einer der letzten Sitzungen des kürzlich geſchloſſenen Landtags berichtet 
die „Z. f. Nordd.“ nachträglich, daß bei Gelegenheit einer Petition gegen 
die Erhöhung der Rübenzuckerſteuer der Abg. Löbbecke darauf aufmerk- 
ſam machte, daß im Herzogihume jetzt ſchon 250,000 Thlr. an Rüben⸗ 
zuckerſteuer gezahlt würden, von denen nur 36,000 Thlr. der Landes⸗ 
kaſſe blieben, das Uebrige aber in die Zollvereinskaſſe fließe. Die Dif⸗ 
ferenz drohe eine noch erheblichere zu werden, weshalb er beantragte, 
dem Miniſterium den Wunſch auszusprechen, daß es die Zuſtimmung zu 
der fraglichen Erhöhung von einer Exportbonifikation abhängig mache. 
Der Löbbeckeiſche Antrag wurde angenommen. 


Heſſen. Kaſſel, 2. Mai. [Duell.] Bei Gelegenheit eines 
Abendeſſens war zwiſchen den Artillerielieutenants v. Sturmfeder und 
Bode ein Streit entſtanden, welcher zu einem Duell auf Säbel führte. 
In demſelben trug der Erſtgenannte eine Verwundung am Arme davon, 
in Folge deren derſelbe vorgeſtern geſtorben iſt. Bode iſt hierauf arre⸗ 
rt worden. Die Eltern des gebliebenen jungen Offiziers (der Vater 
ſteht als Stabsoffizier in einem hier liegenden Infanterleregiment) finden 
um ſo allgemeinere Theilnahme, als ſie ſchon einen Sohn durch einen Un⸗ 
glücksfall verloren haben. (3.) 


Oldenburg, 1. Mai. [Rübenſteuer.] Der Landtag hat 
der zwiſchen den Regierungen des Zollpereins getroffenen Uebereinkunft 
wegen Beſteuerung des Rübenzückers und wegen Verzollung des auslän⸗ 
diſchen Zuckers und Syrups vom 16. Februar 1858, und dem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Schlußprotokoll von demſelben Tage, in nicht öffentlicher Sitzung, 
fo weit nöthig, feine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt. (D. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Mai. [Parlament.] In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes überreicht Lord Albemarle eine von 12,000 Einwohnern 
Mancheſters und Salfords unterzeichnete Petition um Wiedereinſetzung des 
Königs von Audh in ſeine erblichen Rechte. Obgleich er dieſe Bitte, welche 
die Umſtoßung eines fait aecompli verlangt, nicht zu befürworten vermag, 
will er die Unnegation bon Audh doch nichts weniger als bibigen und 
wird am 10. Mai eine bie Annexationspolitik für die Zukunft vecdammende 
Reſolution borſchlagen. Der Earl Airlie fragt den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, ob die Note des Marquis d'Azeglio vom 22. März von der eng⸗ 


ſobald Oeſtreich ſich rührte, blieb Frankreich gewiß nicht lange müßig. So 
lebhaft mein Wunſch iſt, daß Sardinien das Muſterbild konſtitutioneller Re⸗ 


gierung in Europa bleiben möge, ſage ich doch, daß es kein größeres Unglück 


| 


die 


geben koͤnnte, als einen europäiſchen Krieg, fo. begonnen, wie dieſer beginnen 
müßte; denn die wahre Freiheit iſt ein Kind des Friedens, und ſelten iſt 
reiheit durch das Schwert begründet worden. In dieſer Ueberzeugung 


ſchrieb ich daher eine Antwort auf die Note vom 23. März, daß die engli⸗ 


ſche Regierung die Frage genau fo auffaßt, wie Graf Cabour ſelbſt ſie in 
feiner Sir James Hudſon eriheilten Antwort auf die Clarendon'ſche Depeſche 


vom 29. Dezbr. aufgefaßt hat, namlich als eine reine Rechtsfrage. Nach dein 
Gutachten unſerer Rechtsgelehrten iſt es klar, daß anfangs der König von 


Neapel im Recht und die fardinifche Regierung im Unrecht geweſen, und daß 
in dieſem Augenblick die ſardinſſche Regſerung im Recht und der Koͤnig von 
Neapel im Unrecht iſt; denn wenn die Aufbringung des „Cagliari“ rechtimä⸗ 
ßig war, ſo würde die Kondemmirung das Gegentheil fein. Wir haben da⸗ 
her Sardinien unſere guten Dienfte angeboten, um den König bon Neapel 
zu bewegeu, daß er auf die Kondemnfrung verzichte und das Schiff nebſt 
Bemannung herausgebe. Zu gleicher Zeit ließ ich dem Grafen Cabour an⸗ 
zeigen, daß wir es für ein großes Unglück halten würden, wenn er ohne 
einen anderen diplomatiſchen Schritt zu Feindſeligkeiten griffe. Ich empfahl 
ibın, in Uebereinſtimmung mit dem Pariſer Konferenzprotokoll voin 14. April 
1856, die Vermittelung irgend einer befreundeten Macht anzurufen. Ich 
habe bis jetzt auf dieſe Depeſche noch keine Rückäußerung empfangen, aber 
ich glaube ſagen zu dürfen, daß die anderen Großmächte den Gegenſtand im 
ſelben Lichte ſehen und ſich bemühen werden, ſowohl Sardinien wie Neapel 
zu vermögen, daß fie ſich des im Pariſer Konferenzprotokoll empfohlenen 
Ausweges bedienen, Ich habe meine Pflicht gethan, um den uns Allen fo 
theuren Frieden zu erhalten. Lord Clarendon freut ſich, der vom gegenwär⸗ 
tigen Miniſterium befolgten Polk feine aufrichtige Anerkennung bezeugen 
zu können. Ebenſo billigt er es, daß von Neapel für die beiden Maſchini⸗ 
ſten Schabenerfaß gefordert wird. Lord Derby vberſicherte, daß Sardinien 
auf den moraliſchen Beiſtand Englands und Frankreichs rechnen dürfe, wor⸗ 
auf man zu einem anderen Gegenſtand überging. 

In der vorgeſtrigen Unterhaus ſizung zeigt Mr. Divett an, daß, 
falls das Mitglied für Dürham (Lord Harth Vane) übermorgen (heute) das 
bon ihm angemeldete Amendement zu den indiſchen Refolutionen ſtellen follte, 
er beantragen wird, alle Worte nach „daß“ wegzulaſſen und dafür einzuſchal⸗ 
ten, „es iſt unzweckmäßig mit irgend einer Maaßregel zur künftigen Regie 
rung Indiens weiter vorzugehen, fo. lange das gegenwärlige Miniſterlum im 
Amt iſt.“ Mr. Spooner beantragt ein Komité des ganzen Hauſes über die 
Maynooth⸗Subſidie. Mr. Walpole ſpricht ſich kurz und entſchieden gegen 
dieſe abgeſtandene Motion aus. Die Motion wird mit der großen Mehrheit 
von 55 Stimmen (210 gegen 155) verworfen (ſ. Nr. 1010). 
[Verſammlung beim Premierminiſtez,] Dem „Globe“ 
zufolge fanden ſich borgeftern ungefähr hundert Parlamentsmitglieder zur 
‚Beratung bei Lord Derbh ein. Es verlautet, obgleich das Meeting ein ges 
heimes war, daß die Erörterung ſich hauptſächlich um Indien drehte. Die 
Verſammlung erklärte ſich von Vertrauen zu Hrn. Disrgeli erfüllt und über: 
ließ es ihm, den Kampf mit den berſchiedenen Regierungsgegnern auszufech⸗ 
ten. Man gab ſich ziemlich allgemein der Ueberzeugung hin, daß Lord 
Derbh, auch im Fall, „daß die Reſolutionen im Unterhauſe eine Niederlage 
erleiden ſollten, nicht ans Reſigniren denkt. Die Aeußerungen des Premiers, 
fagt man, berechtigen zu dieſer Annahme. Die Eidbill, die Kicchenabgabe 
und die Parlamentsreform kamen ebenfalls zur Sprache. Das Meeting 
dauerte anderthalb Stunden, 


— lurtheil über Preußen] Die „Morning Poſt“ bemerkt in 


einem Artikel, in welchem ‚fie Vergleichungen zwiſchen Preußens und Enge 
lands gegenwärtigen Verhältntſſen anſtellt? „Preußen, wenn nicht an Eins 
wohnerzahl und Macht, doch an Intelligenz das erſte Königreich Europas, 
muß es jetzt ſehr bedanern, feinen großen Verbündeten England: in. einer. fo 
falſchen Poſition zu ſehen. Es iſt ibm gelungen, was England nicht ver⸗ 
mocht hat, ſich nämlich, trotz der Jugend feiner Verfaſſung, ſeine geachtete 
und einflußreiche Stellung unter den europäiſchen Mächten zu bewahren. 


Preußens Bewobner erkennen die großen Bemühungen ihrer Regierung um 
die Hebung von Kunſt und Wiſſenſchaft, wie um die Hebung der Macht 


Preußens an. Der Preuße iſt es ſich bewußt, daß er Gewiſſens⸗ und Re⸗ 
ligionsfreiheit, eine Erziehung auf Staatskoſten und die Wohlthat einer 


freien Preſſe genießt, daz ihm das Verſammlungsrecht in geſchloſſenen Räu⸗ 


men und zu nicht politiſchen Zwecken, das Pelitions⸗ und Güterveräußerungs⸗ 
recht verbürgt find. Das preußiſche Volk iſt dankbar für dieſe Segnungen, 
wie für die Unabſetzbarkeit ſeiner Richter und für die Oeffentlichkeit ſeiner 
Parlamentsverhandlungen.“ 

— [Schnelle Beförderung.] Wie viel in der raſchen Beför⸗ 
derung von Neuigkeiten durch eine tüchtige Organiſation heut zu Tage 
geleiftet werden kann, hat neueſter Zeit wieder einmal die „Times“ durch 
ihr zuletzt veröffentlichtes Telegramm aus Kalkutta bewieſen. Es war 
am 2. April, mit Nachrichten aus Lucknow vom 15. März, in Suez an⸗ 
gelangt, war am darauf folgenden Tage in Alexandrien, und ſchon am 


daß dieſes an 650 Worte enthaltende Telegramm der „Times“ kaum 
weniger denn 150 Pfd. St. gekoſtet hat. 


tung iſt es nach langwierigen Verhandlungen gelungen, einen Poſſder, 
trag mit der franzöſiſchen Regierung zu Stande zu bringen, der für den 
ganzen Oſten von Bedeutung iſt. Vom 1. Mai wird nämlich eine foge 
nannte wohlfeile Bücherpoſt pr. Frankreich (Marſeille) nach Indien, Geh, 
lon, Mauritius, Hongkong, Victoria, Neu⸗Süd⸗Wales, Weſt⸗ und 
Süd ⸗Auſtralien, Tasmanjen und Neu- Seeland ins Leben treten, und 
man wird auf dieſem Wege im Stande fein, Druckſachen aller Art ng 

jedem der genannten Punkte zu folgenden Preiſen zu verſenden. 
bis zu 4 Unzen Gewicht um 6 Pee. (5 Sgr.); von 4 — 8 Unzen um 
Sh.; von 8 Unzen bis zu 1 Pfd. 2 Sh. ꝛc., mit Zuſchlag von 1 öh, 
für je 3 Pfd. Gewicht. Packete, direkt über Southampton befördert, laſſen 
fi) noch um 1 Bruchtheil wohlfeiler verfenden. Auf beiden Routen muß 
das Porto vorausbezahlt werden. 5 


Tagen der Prof. William Gregory geſtorben, ein Mann in den beſt f 
Jahren, in deſſen Haufe viele fremde, namentlich deutſche Gelehrten 100 
freundliche Aufnahme gefunden hatten. \ 
Aberdeen, zuletzt (ſeit dem Jahre 1843) in Edinburg als Profeſſor pr 
Chemie angeſtellt, hatte verſchiedene werthvolle Abhandlungen über pr 
ſondere Arbeiten in ſeinem Fache geſchrieben und mehrere Werke feingg 
Lehrers und Gönners, des Prof. Liebig, ins Englifche-überfept. Leim 


tigen Entſcheide Betreffs der für Indien am meiſten paſſenden e 
kel. 


Anſtand, zu erklären, daß er entſchloſſen iſt, gegen den Antrag zu fiininen 


ſondern auch mit der Ehre und Wärde des Hauſes der Gemeinen fein, wen 
es ſeine Schrilte rückwärts lenkte und ſich für Nichtsthun entſchiede. Mi 
die Sache nun einmal ſtehe, ſei er bereit, die Reſolulionen im Komite (u 
erörtern, und hege den aufrichtigen Wunſch, fie jo ſehr wie möglich mit ben 


1859 würden fie nicht kleiner fein, als jetzt. Man habe behauptet, 1 . 


wohl ſagen, daß Indien nur wenige Leute außerhalb der Mauern det Pr 
lamentsgebaͤudes intereſſire. | N 
ein beſonderes Intereſſe für Indien erweckt. 
wieder erlöſchen, ſobald die Werhältniffe in jenem Lande in das alte 


Grund, die Sache nicht auf die lange Bank zu ſchieben. 


— [Poſtvertrag mit Frankreich.] Der engl. Poſtverwal. 


Packele 


— [Prof. W. Gregory .]. In Edinburgh iſt vor wenigen 


Er war früher in Glasgow und 


war er in den letzten Jahren durch eine chronſſche Krankheit am Aubeſleh 
und während eines halben Jahres am Lehren verhindert geweſen. 
London, 2, Mai. [Parlament.] Als in der vorgeſtrigen Unter, 
hausſitzung der Antrag geſtellt wird, daß das Haus ſich als Komite fm 
ſtituire, um die auf die zukünftige Verwaltung Indiens bezüglichen Reſolh, 
lionen zu berathen, tritt Lord Harry Vane mil folgendem Untrage Hera, 
„Die veränderten Umſtände, welche eingetreten find, ſeitdem Ihrer Maſeſſſ 
frühere Räthe zum erſten Male den Vorſchlag machten, die Regierung Ip 
diens von der Oſtivdiſchen Kompagnie auf, die Krone zu übertragen, mar 
es unrathſam, während der gegenwärtigen Seſſion auf dem Wege der Ge 
gebung in Bezug auf dieſen Gegenſtand fortzuſchreiten.“ Der Antragftelkt 
unterwirft die Bill des vorigen und die des jetzigen Miniſteriums einn 
Kritik, berührt die zahlreichen in den dem Hauſe vorliegenden Bett 
angeregten Fragen, hebt hervor, wie ſehr die Meinungen auseinandergehn, 
und wie ſchwierig es ‚fein werde, ſich zu einigen, da das Publikum durchaus 
noch nicht zu einem beſtimmten Urtheile darüber gelangt ſei, was eigen 
gethan werden müſſe, Gregory unterſtützt den Antrag. Milner Ei 15 
merkt, das Haus ſei hinlänglich unterrichtet, oder zum Mindeſten ftänden ihm 
die Miltel zu Gebote, hinlänglich unterrichtet zu fein, um zu einem bern, 


form zu gelangen. Die Methode, auf dem Wege der Nefolution vorzuf 
ten, ſcheine ihm die paſſendſte. Lord Palmerſton nimmt nicht den geringe 


Seines Erachtens würde es nicht nur unverträglich mit dem Sandesinterefi, 


Grundſäfzen einer verſtändigen Geſetzgebung in Einklang zu bringen. on 
Stanley hält die dem Parlamente vorliegende Frage für eine der jcming 
ſten und verwickeltſten, mit denen das Haus ſich je zu befaſſen be 
Ein Auſſchub jedoch werde die Schwierigkeiten nicht verringern; 5 tt 
ſtarke Regierung dürfe diefe Frage in Angriff nehmen. Doch laſſe ſich h. 
Fall denken, daß eine Regierung ſtark in Bezug auf ihre allgemeine! u 
und doch nicht im Stande ſei, die öffentliche Meinung hinſichtlich Indien 
zu beeinfluſſen. Was nun die öffentliche Meinung angehe, ſo dürfe ma 


Freilich hatten neuerdings beſondere Ah 
Dieſes Intereſſe Buch 
eleilt 

zurückgekehrt feien. Da man aber gegenwärtig ſich mehr um Indien Fünmer, 
als vor zwei Jahren der Fall geſweſen ſei und als nach zwei Jahren dei 
Fall ſein werde, ſo liege ſchon in dieſem Einen Umſtande 4 
Bei der Ati 

mung wird der Antrag Lord Harth Vaneis mit 447 gegen 57 Slim 
verworfen und ſodann zur Komitéberathung über die Reſolutlonen geſchrillen, 
Der Schatzkanzler beantragt die erſte Nefolution, welche folgendermah ‚laue 
tet: „Es iſt zweckmäßig, die Regierung Indiens auf die Krone zu übertrar 
gen.“ Mangles Hält eine lange Vertheidigungsrede zu Gunſten der Ofündl⸗ 
ſchen Kompagnie. Sir T. E. Colebrooke bekämpft und Sir G. Lewis unter 
ſtützt die Reſolution. Horsmann macht auf einen Punkt aufmerksam, da 
feines Erachtens nicht die gehörige Berückſichtigung gefunden hat, nämlich 
darauf, daß, wenn nach Uebertragung der Regierung Indiens auf die Krol 
es mit den indiſchen Finanzen ſchlecht gehe, England für das Oeſſhlt auf 
kommen müſſe, Die aus dem Opiumhandel fließenden Einkünfte jeien unſt 
cher, und wenn dieſe Einnahmequelle berſiege oder ſpärlich fließe, [9 wilde 
die ſteuerpflichtigen Engländer jährlich die Summe don 5,800. 
decken haben. Oberſt Sykes iſt dagegen, daß das Haus ſich genenmätlg I 
Als Grund führt er an, daß 105 Be 

n Judieh 

ſei diefed 


ftone iſt mit der Faſſung der Reſolution nicht einverftanden und ‚enft 
jaer der on 
ſubige der OM 10 


wech 
{onen 


er, werde dem neuen Plane zufolge ganz dieſelbe Sicherheit haben, il 
her, nämlich die Nebenuen und Territorien Indiens. Als Antwort 11 50 
Aeußerungen Horsmanns entgegnet er, die Uebertragung der Meg an 
ndiens auf die Krone werde England mit keinen neuen finanziellen 
bindlichfeiten belaſten. Die Reſolution wird hierauf genehmigt, 


Frankreich. 


Paris, 1. Mai. [Die Verwickelung mit der son) 
ift jet volftändig geſchlichtet; der Bundesrath hat in der Hanhiltd" 
nachgegeben und die beiden Vizekonſulate werden zugelaſſen. D 
in Lachaux⸗de⸗Fonds wird ſofort in Wirkſamkeit treten; für 
in Baſel wird aber eine andere Perſönlichkeit als Hr. Kraetzer, ge Bun 
der Bundesrath Einwendungen machte, befignirt werden. Der N 
descathe wegen feiner früheren Dienfle als Polizeiagent Verſchmähte 
ein weit lukrativeres Konſulat in England erhalten. (N. 3.) brach 
— [Die Kolonien in Algerien; Auswanderung; on de 
liegende Ländereien.] Der „Moniteur“ ſchreibt: Seit ae 
Gebietstheilen der Saharg Beſitz nahmen, durchziehen Ken enden 
vorgeſchobenen Poſten ausgehende Kolonnen dieſe entfernten Gees 


en die neuerlich unterworfenen Völkerſchaften. In dieſem Jahre 
mit d Khlonne, beſtehend aus 300 Mann Infanterie (Linie, Zuaven 


und. SE inerie,, 1 Ingenieurabtheilung, 1 Feldlazarethabtheilung 


elt Hrauebare page mit dem Waſſervorralh in Biskara vereinigt, 


es ging am 27. Februar die Unterdiviſton Batna ab, um Souf 
und Hied⸗Schir zu beſuchen. Anſtatt des bisherigen Weges öſtlich oder 
c von dem Cholt⸗Melrir, ſchlug die Kolonne dieſes Mal den kür⸗ 
wel eg über den Chott ein, obwohl man ſich im Voraus auf zu über- 
Milde Hinderniſſe gefaßt machte. Der Bericht verbreitet ſich über Ein⸗ 
ge des Marſches der Kolonne, welche namentlich mit Waſſerman⸗ 
uu kümpfen hatte, wo noch keine arteſiſchen Brunnen gebohrt wurden. 
gl 4 Bohren von arieſiſchen Brunnen, welches faft immer gelingt, be⸗ 
Hu 10 der Bericht übrigens als das mächtigſte Element zur Hebung der 
w H nentwietelung, Die wohlthätige Einwirkung des Waſſers, heißt 
belebt, verwandelt Alles. Neue Oaſen eniftehen, neue Dörfer er⸗ 
ey ih wie durch Zauber und bald werden die Nomadenſtämme nicht 
be N! au, den periodiſchen Wanderungen gezwungen fein, welche noch 
feine Exiſtenzbedingung waren. Am 28. März war die Kolonne, 
j g rinmonatlichem Marſche, nach Biskara zurückgekehrt. Die jungen 
eobclen erteugen die Märſche im Sande, bei oft glühender Sonne, 
1 und die Krankheitsfälle waren ſelten. Die politiſche Lage des 
1 % Biskara ſchildert der Bericht als vortrefflich. — Die Bemühungen 
der Regierung, Koloniſten nach Algier zu ziehen, haben bekanntlich bis 
jegt enen verhältnißmäßig ſehr geringen Erfolg, gehabt. Selbſt die Fran⸗ 
ofen. bezeigen wenig Luſt dazu, auf die Dauer hinüber zu wandern. 
geht fängt namentlich im Süden eine Bewegung an das Augenmerk der 
Aeglerung auf ſich zu ziehen, die ihr nicht nur in dieſer Beziehung un⸗ 
angenehm fein dürfte. Man bemerkt nämlich ſeit kürzerer Zeit eine ſich 
gigernde Luft zur Auswanderung nach Amerika, die um ſo bedenklicher 
i als gerade der Franzoſe bisher ſein Vaterland nur ungern zu ver⸗ 
(fen pflegte, Der Kaiſer ſoll bereits von der Sache Kennkniß genom⸗ 
nen haben und es ift ſehr wahrſcheinlich, daß Schritte gethan werden, 
eser Bewegung Einhalt zu thun, namentlich wird man der Thätigkeit 
yon juswanderungsagenten entgegentrelen. — Der Ackerbauminiſter hat 
sine eingehende ſtaliſtiſche Ueberſicht über die noch brach liegenden und 
Ir Menſchenhand, ſo wie der Maſchine zur Urbarmachung harrenden 
Yindereien. in Frankreich aus arbeiten laſſen und gefunden, daß dieſelben 
ch volle 8 Millionen Hektaren betragen. Hierzu liefern die Landes 
nathelicherweile den Haupibetrag, nach dieſen aber folgt ſogleich Kor- 
fa mit feinen, vielen verſumpften Thälern und Meeresküſten. Die 
belbebauten Deparlements find das der Seine und das des Jura und 
oire. 
ie [ueber den Obſt⸗ und Gemüſeverbrauch in Paris! 
erfahren wir aus dem ſtaliſtiſchen Werke des Herrn Reunon, „Les Con- 
sommations de Paris“, daß im Jahre 1853 nach Paris expdirt 
unden; 112,296,017 Kit. Aepfel, 150 Min. Kit. Birnen, 25 Mill. 
Kl. Kirchen und Himbeeren, 4,500,000 Mil. Kit. Trauben und endlich 
117 Mill. Kil. Zwetſchen. 1854 wurden in Paris 4,906,320 Stück 


brauch von Roſinen zur Bereitung eines Getränkes, aus Waſſer, Rofi- 
nen, Zucker und Pfeffer gemiſcht, ſehr zugenommen, und man verbraucht 
dazu nicht weniger als 3 Mill. Kil. Roſinen. Auch die grünen Gemüſe 
keſfen in den Markhallen in Maſſe aus der Ferne ein. Die groben Ge⸗ 
nile (Kohl, Rüben, Kartoffeln) überfteigen das Gewicht von 90,815,972 
All, die feineren Gemüſe, wie Erbſen, Spargel, Bohnen u. |. w. errei⸗ 
gun g7 Mill. Kil. Paris giebt jährlich faſt 50 Mill. für Obſt und ge⸗ 
kodnete Früchte und mehr als 33 Mill. für Gemüſe aus. 

[ie älteſte Akazie in Europa.] Der „Moniteur Uni⸗ 
verſel“ meldet, daß die erſte Akazie, welche von Amerika nach Europa 
gebracht, im Jahre 1635 von der Hand Veſpaflan Robin's, des Baum⸗ 
gärners. Ludwig's XIII., im Pariſer Pflanzengarten geſetzt und nach 
Im Robinier genannt wurde, auch in dieſem Jahre wieder in voller Blät⸗ 
kerpracht ſtehe. Von ihr ſtammen die in Frankreich verbreiteten zahllo⸗ 
fen Akazien ab. Sie war früher über zwanzig Metres hoch, doch muß⸗ 
ten die oberen Zweige, welche dürr zu werden anfingen, abgeſchnitten 
werden. Dadurch, ſo wie durch die übrige Fürſorge, die man dieſem 
Stammvater der franzöſiſchen Robiniers angedeihen läßt, hat der Baum 
ſich wieder fo verjüngt, daß man ſich feiner noch viele Jahre zu erfreuen 
gedenkt. 

Paris, 2. Mal. [Tagesbericht.] Von den Mitgliedern der 
Guropälſchen Kommiffton, die während der Konferenz in Paris anweſend 
fein werden, iſt außer dem franzöſiſchen Kommiſſar, Hrn. v. Talleyrand, 
duch bereits der ruſſiſche, Hr. v. Baſily, eingetroffen, und der türkiſche, 
Safel Effendi, wird mit Fuad Paſcha am 8. Mai erwartet. — Der ger 
ſhzebende Körper hat den Geſetzentwurf über die den Januaropfern zu 
bewillgenden Penſionen mit Einſtimmigkeit angenommen. Der Verſchö⸗ 
Aetungsausſchuß hat Hrn. Rouleaux⸗Dugage zu feinem Berichterftatter 
einannt, Der Abzug von 10 Mill, ſoll dadurch motfvirt werden, daß der 
Ausschuß ſich durch eingehende Prüfung der Baupläue und Voranſchläge 
Übergeugt habe, daß ein Theil der Arbeiten, der zu 23 Mill. veranſchlagt 
worden, nicht die Eigeaſchaft allgemeiner Nützlichkeit habe. — Die Akademie 
de Iſchriflen hat in ihrer Sitzung am 30. April den Prof. F. G. Welker 
in Bonn, an des verſtorbenen Creuzer Stelle, zum aus wärligen Mitgliede 
kulant. — Die Anklagekammer des kaiſerlichen Gerichtshofes zu Dijon hat, 
Die der, Moniteur“ meldet (und bereits angedeutet wurde), dem Zuchte 
Pilgeigerichte zu Chalons-fur-Saone 35 Individuen, als der Theilnahme 
in den Unruhen des 6. März beſchuldigt, überwieſen. Die Hauptver- 
gehen, die den Angeklagten zur Laſt gelegt werden, lauten auf „Betheili⸗ 
dung an einer geheimen Geſeliſchaft, öffentliche, jedoch nicht von Erfolg 
beglite geweſene Aufforderung zu einer bewaffneten Zuſammenrottung, 
Autſoßen aufrühreriſcher Ausrufe, Verbreitung falſcher Nachrichten, Tra⸗ 
9 und Vertheilung verbotener Waffen, Verbergung von Kriegs munition, 

cbellon, öffentliche Aufforderung an Militärs, um ſie ihren Pflichten 
N U zu machen“ — Der im Jahre 1852 ausgeſetzte Preis von 50,000 

1 für die beſte Anwendung der Volta'ſchen Säule hat bis jetzt noch 
ch ertheilt werden können, und die Zeit der Bewerbung ift um weitere 

10 hre verlängert worden. — Der Kaſſalionshof beitätigte vor eini« 

0 1 agen ein Urtheil, welches einen Journaliſten der Provinz wegen 

meumdung des General⸗Einnehmers traf. Von Intereſſe iſt dabei, zu 
duch die daß das Vergehen der Verbreitung falſcher Nachrichten ſchon 
ob di die bloße Thatſache der Veröffentlichung beſteht, ganz gleichgültig, 

r Win böſer Abſicht geſchehen iſt oder nicht. — Der Staatsminifter hat 

ufführung eines Melodrama's verboten, obgleich dieſes Stück ſchon 

h Einiger Zeit ohne Anſtand gegeben ward. Es kommt in demſelben 
n vor. — Der Löwentödter Gerard iſt auf dem Dampfer 
Beate Pb von Marſeille nach Bona in Algerien abgereiſt. In feiner 
Polnifae 0 befindet ſich außer anderen unerſchrockenen Jägern auch der 

ewa e Graf Branickl. — Die jüngſten Nachrichten aus den indiſchen 

fern melden, daß der Gouverneur der Reunionsinſel vom Admiral 


| 


3 Schwadronen Jäger und 1 Schwadron Spahi’s, 1 Ab⸗ 


3: 3 
Rigault de Genouillh, dem Kommandanten der franzöfiſchen Diviſton, 
die nöthigen Kräfte verlangt, um Vinang, den König des Mena⸗Bo⸗ 


Stammes an der Weſtküſte von Madagaskar, zu züchtigen, weil dieſer 


den Kapitän und die Mannſchaft eines franzöſiſchen Kauffahrers, dem er 
eine Falle geſtellt, hat umbringen laſſen. — Das gemiſchte Transport⸗ 
ſchiff „Dordogne“ wird ſich nach den Küſten von Kambodſcha (südlich 
von Siam und Anam) begeben, um dem Könige dieſes Landes Geſchenke 
des Kaiſers der Franzoſen zu überbringen. 

Paris, 3. Mai. [Orden.] Der heutige „Moniteur“ meldet, 
der Kaiſer habe vom Könige der Niederlande und dem Herzoge von 
Naſſau ein gemeinſames Schreiben nebſt den goldenen Inſignien des 
Löwen⸗Ordens erhalten. 8 


Belgien. 


Brüſſel, 2. Mai. [Die Kammer] iſt noch immer mit Bera⸗ 
thung des Prud hommes ⸗Geſetzes, zu dem eine Menge Amendements ge⸗ 
ſtellt worden, vollauf beſchäftigt. In der vorgeſtrigen Sitzung kam ein 
intereſſanter Zwiſchenfall vor. Das Organ des Biſchofs von Brügge, 
„La Patrie“, hatte behauptet, die Regierung habe gegen das geiſtliche 
Verbot, die liberalen Blätter zu leſen, Repreſſalien geübt und ihren Be⸗ 
amten die Lektüre der klerikalen Journale unterſagt. Dieſe im Tone der 
größten Beſtimmtheit vorgebrachte Angabe lieferte Herrn de Moor Gele⸗ 
genheit zu einer Interpellation über die Richtigkeit jener Thaiſache. Herr 
Rogier erwiderte mit dem Ausdrucke des Unwillens, daß kein wahres 
Wort an der Sache ſei. Auf der ſeit dem 10. Dezember ſehr ſtill ge⸗ 
wordenen Rechten regte ſich keine Seele. (K. 3.) 


Sch wei z. 


Bern, 28. April. [Werbungen für Rom und Neapel; 
Paßplackereien.] Von der ſardiniſchen Lezation iſt dem Bundes rath 
mitgetheilt, daß in Pallanza ſechs in römiſche und neapolitaniſche Dienſte 
engagirte Individuen arretirt und nach Wallis, ihrem Werbungsort, 
zuxückgewieſen worden find. Darunter find drei Waadtländer, zwei Wal⸗ 
liſer und ein Neuenburger. Der Bundesraſh verdankt der ſardiniſchen 
Legalion die thatkräftige Mitwirkung der dortigen Behörden zur Verhin⸗ 
derung dieſer Werbungen; an die Regierung von Wallis hingegen find 
erneute Einladungen ergangen, dem Unfug Einhalt zu thun und die 


Schuldigen vor Gericht zu ſtellen, zumal jetzt die Beweiſe vorliegen und 


ſich überdies herausſtellen ſoll, daß die Werber einen ſtrafbaren Handel 
mit falſchen Schriften treiben. — Von der Bedeutung der Konſulate 
zeugt folgender Fall. Kürzlich langten auf der Bundeskanzlei eine ganze 
Menge Päſſe an von den engliſchen Arbeitern, welche nach Vollendung 


des Hauenſteintunnels nun mit ihren Familien wieder nach der Heimath 


reiſen wollen. Sie baten dringend, es möchten die Päſſe ohne das Er⸗ 


forderniß des perſönlichen Erſcheinens viſitirt werden, damit nicht der 
ganze Troß dieſer Arbeiter nach Bern wandern und fein ſauer verdien⸗ 
tes Geld verreiſen mäſſe. Sogar die Verwendung des engliſchen Ge⸗ 


ſandten ward nachgeſucht, aber Alles umſonſt, der Arbeiterzug wird 


; : nach Bern kommen müſſen. 
Drangen verkauft. Im Jahre 1854 wurden aus Nizza und Sizilien 


366,000 Stück Citronen bezogen. Seitdem der Wein fehlt, hat der Ber- | 


Bern, 29. April. [Evangeliſche Konferenz.] Vorgeſtern 
hat in Zürich die evangeliſche Konferenz ihre Sitzungen begonnen. Theil 
nahmen Abgeordnete von Zürich, Bern, Glarus, Freiburg, Baſelſtadt, 
Baſelland, Schaffhauſen, Appenzell, St. Gallen, Graubündten, Aargau, 
Thurgau, Waadt, Neuenburg, Genf und als Gaſt Dr. Titus Tobler, 
der den erſten Anſtoß zu der Konferenz gegeben. Seit den Zeiten der Re⸗ 
formation hat eine ſolche Verſammlung nicht mehr ſtatigefunden. Präſt⸗ 
dent wurde Antiftes Brunner von Zürich, Vize⸗Präſtdent Profeſſor von 
Wyß von Bern. Der erſte Verhandlungsgegenſtand war die Charfrei⸗ 
tagsfrage, reſp. eine gemeinſame Erhebung dieſes Tages zum hohen Feſt⸗ 
tage, wo möglich mit Abendmahlsfeier. Bedenken erhoben die Abgeord⸗ 
neten von Bern, Glarus, St. Gallen und Waadt, hofften aber, daß die 
Gemeinſamkeit der Maßregel die Schwierigkeiten überwinden werde. Es 
wurde dann auch ein gemeinſamer Beſchluß gefaßt (nur Waadt war ohne 
Inſtructionen), bei den zuſtändigen Behörden der Kantone auf eine ſolche 
Erhebung des Charfreitages zum ganzen Feſttage hinzuwirken. Auf einer 
nächſten Zuſammenkunft ſollen die Erklärungen der einzelnen Kantone ner- 
nommen werden, und die Konferenz bei Zuſtimmung Aller jene Erhebung 
als in Kraft getreſen erklären. Bekannllich ſollten nach dem altreformir⸗ 
ten Prinzip nur die auf die Sonntage fallenden Feſtlage gefeiert werden. 
Dieſes Prinzip iſt aber in der deutſchen Schweiz niemals ganz durchge⸗ 
drungen. Hinſichtlich der Weihnachtsfeier ſind auch Genf und Neuenburg 
längſt davon abgegangen; und in dieſem Jahrhundert iſt guch in Grau⸗ 
bünden, Schaffhanſen, Neuenburg und Freiburg ſchon der Gharfreitag 
zum hohen Feſttag erhoben worden, in Baſel, Zürich, St. Gallen, Thur⸗ 
gau und Appenzell aber der Chardonnerſtag. Eine Gleichmäßigkeit in 
dieſer Hinſicht betrachtet man als einen höchſt wilkommenen Anfang grö⸗ 
perer Einheit und überhaupt die Konferenz als den Anfang einer innige⸗ 
ren Vereinigung der evangeliſchen Kirchen der Schweiz. (Z.) 

Bern, 3. Mai. [Wahlen.] Von 158 bekannten Großrathswah⸗ 
len gehören 107 der liberalen und 51 der konſervativen Partei an. Eine 
liberale Mehrheit iſt ſomit ziemlich gewiß. An vielen Orten werden 
übrigens Neuwahlen nöthig. (Fr. J.) 0 

Züri, 30. April. [Jubiläum.] Die hieſige Hochſchule hat 
geſtern ihr fünfundzwanzigjähriges Jubiläum unter allgemeiner begeiſter⸗ 
ter Theilnahme feſtlich begangen. Amtliche Feier mit Reden in der Groß⸗ 
münſterkirche, dann Feſtmahl, endlich Abendkommers, beide mit unge⸗ 
zählten Toaſten und großer Fackelzug. Verbunden damit war das fünf⸗ 
zigjährige Jubiläum des hochverdienten greiſen Hottinger, Profeſſors der 
Geſchichte. (N. 3.) 

Italien. 


Turin, 28. April. [Zum Preß⸗ und Jurygeſetz.] Nach 
einer lebhaften Debatte hal die Kammer geſtern den Antrag von 14 ihrer 
Repräſentanten angenommen, wongch die Beſtimmungen des Preß⸗ und 
Jurhgeſetzes, die ſich auf die Jury beziehen, nur bis zum Dezember 1862 
in Wirkſamkeit bleiben ſollen. (Z.) 


Spanien. 


Madrid, 28. April. [Eiſenbahnen.] Die „Gaceta“ ver⸗ 
öffentlicht heute zwei Geſetze uͤber Eiſenbahnen, die von den Cortes an⸗ 
genommen und von der Königin beſtäligt worden ſind. Das erſte be⸗ 
trifft die Bahn, welche von Valencia über Leon durch Galizien nach den 
Seeplätzen Corunna und Vigo gehen und in fünf Abtheilungen unter 
Zuſchuß von Seiten des Staates gebaut werden ſoll. Das zweite Geſetz 
betrifft die dem Herrn Eugen Duelere zu ertheilende Vollmacht zum Bau 
einer Eiſenbahn für die Ausbeutung der Kupferminen von Huelva. 


Rußland und Polen. 


wie Oeſtreich ſich beeilt hat, ohne die Verſammlung der Bevollmächtigten 
der Großmächte abzuwarten, die Donauſchifffahrtsfrage zu feinen Gunſten 
zu löſen indem es mit den Donau⸗Uferſtaaten zweiten Ranges Schiff⸗ 
fahris⸗Verkräge abgeſchloſſen hat. „Dieſe Frage“, meint das genannte 
Blatt, „geht ganz Europa an, daher können hier keinerlei öſtreichiſche 
Privilegien geſtattet werden. Oeſtreich hat ſich verrechnet, wenn es ſich 
eingebildet hat, daß es dafür, daß es ſich auf die Seite der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Koalition geſchlagen hat, mit der ausſchließlichen Herrſchaft über 
die Donau belohnt werden wird.“ (5. N.) 

Petersburg, 29. April. [Noroff; Geſandter für Per⸗ 
ſten.] Oer Wirkliche Geheime Rath Noroff, Mitglied des Reichsra⸗ 
thes, behält alle Funktionen und Würden, mit denen er während feiner 
Führung des Miniſteriums der Volksaufklärung bekleidet war. — Der 
Wirkliche Staalsrath Anitſchkoff, vom Minifterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, iſt zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am perſiſchen Hofe ernannt worden. (P. 3.) 

* Warſchau, 2. Mai. [Reife und Vertretung des Fürſten 
Statthalters; Truppenzuſammenziehung; Heilquellen. 
Das Gerücht über die bevorſtehende Reiſe des Fürſten Statthalters Gor⸗ 
tſchakoff erhält ſich und man nennt bereits den bisherigen Generalgouver⸗ 
neur der Oſtſeeprovinzen, Fürſten Suwaroff⸗Rymnicki, als feinen Sſell⸗ 
verireter. Auch die Nachricht von der Vermehrung der Beſatzung des 
Landes beſtätigt ſich dem Vernehmen nach dahin, daß die ganze erſte 
Armee bei Warſchau zuſammengezogen wird. Dort ſoll fie vor Sr. Maj. 
dem Kalſer im Auguſt oder September die Revue paſſiren. Den Ober⸗ 
befehl über dieſelbe würde, ſtatt des Füſten Statthalters, dann interimi⸗ 
ſtiſch der General⸗Gouverneur von Warſchau, Paniutin, führen. Gegen⸗ 
wärtig ſteht nur das erſte Corps (Labinzoff) hier, das zweite (Ofroſtmoff) 
und das dritte (Wrangel) rückt aus Lilhauen und Volhynien vor. — Da 
die Zeit der Badekuren heranrückt, ſo nimmt der „Kuryer“ Veranlaſ⸗ 
fung, feine Leſer darauf hinzuweiſen, da fie nicht koſtſpielige Reiſen nach 
dem Auslande zu machen brauchen, um ihre Geſundheit herzustellen. Es 
ſeien im Königreich Polen, dreierlei Mineralquellen und Bäder vorhan⸗ 
den: 1) ſchwefel⸗ und jodhallige in Busk und Solec, 2) ſaliniſche in 
Ciechoeinek und Druskieniki, endlich 3) eiſenhaltige in Slawinek bei 
Lublin. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 30. April. [Der Skandina vis mus und der 
deutſch⸗däniſche Streit.] Das mit der geſtrigen Poſt eingetroffene, 
in Chriſtiania erſcheinende „Aftonbladet“ vom 26. d. enthält einen die 
deutſch⸗daͤniſche Angelegenheit beſprechenden ſehr gehäffigen Artikel gegen 
Deulſchland, worin u. A. nachzuweiſen verſucht wird: 1) daß nur eine 
Allianz der drei ſkandinaviſchen „Bruderbölker“ den Eroberungsplänen 
Deutſchlands ein Ziel ſetzen könne, da nicht zu erwarten ſtehe; daß die 
konſtitutionellen europäiſchen Staaten zweiten und dritten Ranges, wie 
es billiger Weiſe die Pflicht erheiſche, ſich dahin einigen ſollten, die 
Sache Dänemarks, welche die der Nationalität (11), der Freiheit und 
des Völkerrechts gegen den Abſolutismus und die Gewalt ſei, gegen die 
Ausübung eines Staalsraubes Seitens Deutſchlands in Schutz zu neh⸗ 
men; 2) daß die Aufrechthaltung des Reiches Dänemark in der Eigen⸗ 
ſchaft eines ſelbſtändigen nordiſchen Staates für Schweden und Norwe⸗ 
gen, namentlich aber für letzteres Land von der größten Wichtigkeit fein 
müſſe, da ſelbiges durch die theilweiſe Zerſtörung Dänemarks oder durch 
die Schwächung der Selbſtändigkeit dieſes letzteren kauſendjährigen Rei⸗ 
ches in die unangenehme Noihwendigkeit verſetzt werden würde, ſich, zur 
Aufrechthallung der ſkandinaviſchen Halbinſel, mit Schweden zu einer 
ſchwediſchen Monarchie zu vereinigen, in welcher alsdann die Normän⸗ 
ner nur ein provinzielles Element bilden würden; daß alſo, mit anderen 
Worten, in dem Untergange Dänemarks das Hinſcheiden der Selbſtän⸗ 
digkeit Norwegens liege; 3) daß eine Unterordnung Dänemarks unter 
deulſche Herrſchaft zur Folge haben werde, daß Dänemark genöthigt ſei, 
blindlings der deutſchen Politik zu folgen, daß das ganze däniſche Ver⸗ 
theidigungsweſen im Intereſſe Deutſchlands umgeſchaffen werde, daß 
man in Rendsburg ein befeſtigles Lager für ein deulſches Kriegsheer ein⸗ 
richte, daß bei Düppel, bei Middelfat, bei Friedericia, bei Helgenges, 
bei Nyborg, bei Kronborg und bei Kopenhagen zum Vortheile der deut⸗ 
ſchen Herrſchaft uneinnehmbare Feſtungswerke oder Befeſtigungsanlagen 
aufgeführt werden würden, und daß eine zu Flensburg und zu Kopen⸗ 
hagen ſtationirte deutſche Flotte ſowohl das ſüdliche Schweden, als das 
ſüdliche Norwegen mit einer Truppenlandung bedrohen werde; und endlich 
4) daß der deutſche Einfluß ſich auf ſolche Weiſe nach und nach über 
ganz Schweden und Norwegen verbreiten werde, und daß alſo die ſkan⸗ 
dinaviſchen Reiche nach und nach unter deutſche Herrſchaft gebracht wer⸗ 
den würden. Nun frage ich: was ſol man über einen ſolchen gehirnlo⸗ 
ſen Artikel ſagen? Ich glaube, es wird am beſten ſein, dem Leſer deſſen 
vorangeführte Hauptpunkte als Beitrag zu den ſkandinaviſchen Umtrie⸗ 
ben im Norden ohne Kommentar zu überliefern. Jeder Vernünftige weiß 
ja, daß es ſich in deutſch⸗däniſcher Streitfrage nicht um die Zerſtörung 
des eigentlichen Dänemarks, ſondern nur um die Befreiung der deutſchen 
Herzogthümer von däniſchem Einfluſſ und daͤniſchem Drucke handelt. (K. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtianig, 25. April. [Freie Einfuhr von Baumate⸗ 
rialienz Falliſſements.] Unter geſtrigem Datum iſt folgende pro⸗ 
viſoriſche Verordnung ausgeferligt worden: 

„Wir Oscar u. ſ. w. Veranlaßt durch die bedeutenden Feuers⸗ 
brünſte, welche die Städte Chriſtiania und Moß heimgeſucht haben, fin⸗ 
den Wir für gut zu verordnen: Von Mauerſteinen und Dachſteinen, 
welche nach Chriſtiania und Moß vom Auslande eingeführt werden, iſt 
bis auf Weiteres kein Einfuhrzoll zu erlegen.“ 

Die weſenlliche Erleichterung, welche dieſe Verordnung den Elgen⸗ 
thümern der abgebrannten Gebäude gewährt, wird namentlich hier dazu 
beitragen, daß die eingeäſcherten Quartiere ſich ſchnell und bedeutend 
ſchöner, als fie bisher geweſen, aus ihren Trümmern erheben. — Von 
den Nachwehen der Krifis iſt hier wenig mehr die Rede. Nur vor eini⸗ 
gen Tagen haben ſich hier zwei kleinere Kaufleute inſolvent erklärt. (N. Z.) 


Aſien. 


— [Telegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Das aus⸗ 
wärtige Amt zu London hat am 30. April von Malta folgendes Tele⸗ 
gramm erhalten. „Alexandrien, 26. April 1858. Der Dampfer „Madras“ 
iſt, von Bombay kommend, am 25. in Suez eingelaufen. — Am 24. März 
marſchirte das Gros der Armee von Lucknow, unter Brigadier Walpole, 
nordwärts gegen Bareilly. — Eine ſtarke Abtheilung, unter Sir E. Lu⸗ 
gard, brach am 27. nach Azimghur auf, und der Reſt blieb unter Sir 
Hope Grant in Lucknow. — Sir Hugh Roſe erreichte Ihanſt am 22. 


und begann die Belagerung des Platzes. Am 25. nahm das Bombarde⸗ 


Petersburg, 27. April. [Die Donauſchiffahrtsfrage.]' ment feinen Anfang. — Am 1. April bemühten ſich 25,000 Rebellen 


Der „Irpalide“ ſpricht ſich ſehr entſchieden gegen die Art und Weiſe aus, 


mit 18 Kanonen (die Armee von Pashawa genannt), die Stadt zu ent⸗ 


feßen, wurden aber mit einem Verluſt von 1500 Mann geſchlagen. — 
Am 2. April waren die Stadtbefeſtigungen genommen. Am 5. entwiſchte 
die Garniſon bei Nacht aus der Feſtung und wurde, den neueſten Be⸗ 
richten zufolge, auf der Flucht in Stücke gehauen. Etwa 3000 waren 
gefallen, 6 engliſche Offiziere todt. — Die Radſchputana⸗Feldmacht unter 
General Roberts hatte am 20. März Kontah erreicht, und eroberte ohne 
namhaften Verluſt am 30. Stadt und Feſtung. — Bei Azimghur, an 
ber ſüdöſtlichen Grenze von Audh, hatte ſich ein Detachement des 37. 
Regiments unter Oberſt Milman mit Verluſt ſeiner Bagage zurückziehen 
müſſen, und wurde am 24. bei Azimghur aufgerieben (. jedoch unten). — 
Von Lucknow marſchiren ihm ſtarke Abtheilungen zur Hülfe zu. Die 
Gegend gegenüber von Benares und in nordöſtlicher Richtung davon iſt 
noch immer ſehr unruhig. — Die nördlichen Provinzen werden ohne 
Widerſtand entwaffnet.“ . 

Das vorſtehende Telegramm iſt noch durch folgende Mittheilun⸗ 
gen zu vervollſtändigen. Die „Times“ erhielt eine Depeſche und das 
„India Houſe“ ebenfalls eine. Jene der „Times“ hat das Verdienſt, 
daß fie uns das Datum „Bombay, 9. April“, angiebt, was in den 
beiden anderen vergeſſen wurde. Sie meldet, daß Lord Lyons mit ſei⸗ 
nem Geſchwader von Tunis zurückgekehrt ſei und in der Nähe von Malta 
kreuze; fie berichtigt eine Mittheilung der offiziellen Depeſche dahin, daß 
Oberſt Milman mit feinem Detachement in Azimghur nicht aufgerſeben, 
ſondern eingeſchloſſen iſt, und theilt außerdem Folgendes mit: Die letzte 
Proklamation der Regierung an die Bewohner von Lucknow und Audh 
hat einen günſtigeren Erfolg gehabt. General Walpole's Truppen⸗ 
abtheilung ſtand noch immer unthätig in Lucknow, das durch eine ſtarke 
Garniſon unter General Sir Hope Grant beſetzt bleiben ſoll. Die Hitze 
war im Zunehmen, doch waren die Truppen geſund. Die Depeſche des 
„India Houſe“ iſt mehr ins Detail gehend, und wir heilen aus der⸗ 
ſelben Folgendes zur Ergänzung mit: Die ſogenannte Armee von Paſhawa, 
welche Ihanſi entſetzen wollte, ſtand unter den Befehlen von Tantia Togi, 
einem Verwandten Nena Sahib's. Sie büßte bei ihrem fruchtloſen Ver⸗ 
ſuche 18 Geſchütze, mehrere Elephanten und ihre geſammte Equipage 
ein. Die Engländer hatten unter den Offizieren 7 Todte und 5 Ver⸗ 
wundete. Bei der Eroberung von Kotah durch General Roberts beirug 
der engliſche Verluſt im Ganzen 25 Todte und Verwundete. Die Rebel⸗ 
len verloren viele Leute und alle ihre Kanonen bis auf 2. In Gujerat 
halten die Engländer bei einem mißlungenen Verſuche, einen Rebellen⸗ 
haufen von der kleinen Inſel Beyt (Diſtrikt von Okamandal) zu ver⸗ 
jagen, 6 Todte und 26 Verwundete. Der Thakoor des kleinen Staates 
Mun Betta (?) hatte ſich empört und könnte der Entwaffnung in Gujerat 
allenfalls Hinderniſſe in den Weg legen. In Kolopore war der Bruder 
des Rajah auf den Verdacht einer Verſchwörung hin verhaftet worden. 
Im ſüdlichen Mahrattenlande iſt dem Treiben der Aufſtändiſchen ein Ende 
gemacht worden. Sie flüchteten ins Goagebiet. 4 

Die Einnahme von Lucknow hat den Hoffnungen nicht entſprochen, 
die man ſich davon gemacht hatte. Die Stadt iſt verlaſſen; Maſſen 
von Rebellen haben ſich nach Rohilkund geflüchtet, der General Sir 
Colin Campbell hat eine neue Verfolgung kombinirt und ſich zu dieſem 
Zwecke nach Tyzabad gerichtet. Nena Sahib, durch das Korps von 
Bareilly Khan verſtärkt, bereitet ſich vor, die Engländer anzugreifen. 
Der Bruder von Nena Sahib iſt im Beſitz von Calpee. Nach den Bülle⸗ 
tins beläuft fi die Zahl der den Rebeſſen bei Kotak genommenen Kano⸗ 
nen auf 50; 25,000 Eingeborne wurden bei Ihanſi beſiegt, die bei 


ihrem Rückzuge auf ihrem Wege überall die Dſchungles in Brand ſteck⸗ 


ten. Unter den Mahratſen dauern die Unruhen fort. Für die Köpfe 
der Rebellenhäupter ſind Prämien von 10,000 Rupien ausgeſetzt. Der 
General Wilſon, der Sieger von Delhi, wird auf die Anordnung ſei⸗ 
ner Aerzte nach England zurückkehren. Die Oberſten Ingram und Turn⸗ 
bull find getödtet worden. 

— [Bürgerkrieg in Cochinchina.] Nach den Berichten aus 
den indiſchen Meeren droht ein neuer Bürgerkrieg in Cochinchina. Da 
der König von Kambodſche ſich weigerte, dem Dekrete des Kaiſers von 
Anam, deſſen Vaſall er iſt, Folge zu leiſten, und der darin vorgeſchrie⸗ 
benen Verfolgung der katholiſchen Kirche nachzukommen, jo erklärte ihn 
der Kaiſer unterm 25. Januar der Krone verluſtig. Der Souverän von 
Kambodſche aber zog in Erwiederung hierauf in feiner Hauptſtadt Sai« 
gong eine zahlreiche Armee zuſammen und bereitete ſich vor, die Offenfive 
zu ergreifen. Der über dieſe unerwartete Wendung der Dinge erſchreckte 
Kaiſer ruft unter dem 15. Februar ſeine Unterthanen zu den Waffen, 
um der Invaſion der Kambodſcher zu widerſtehen. Der König dieſes 
Landes aber beharrt auf ſeinem Syſtem der Toleranz und erlaubte erſt 
neuerdings wieder den Bau mehrerer katholiſchen Kirchen zu Saigong 
und Pananping. 

Amerika. 


Newyork, 16. April. [Sittliche Zuſtände; Stiftungen.] 
Seit Kurzem graſſirt wieder (ein feltfames Seitenſtück zu den „religiöfen 
Wiedergeburten“) in all unſeren großen und kleinen Städten die Mord⸗ 
epidemie. Am graäulichſten tritt die Sittenverwilderung in der Bundes⸗ 
haupiſtadt zu Tage, wo vor acht Tagen der Gemeinderath durch fürm- 
lichen Beſchluß fi für unfähig erklärt hat, Ordnung und Geſetz auf⸗ 
recht zu erhalten, und beim Kongreſſe darum nachſucht, daß dieſer von 
Bundeswegen eine Polizei einſetze. Ein in dieſem Sinne abgefaßter Ge⸗ 
ſetzentwurf iſt auch im Senate bereits aufgenommen worden. In der 
darüber ſtaligehabten Debatte wurde von allen Rednern aller Parteien 
die Thatſache, daß man in Washington am hellen Tage auf offener 
Straße feines Lebens nicht ſicher ſei, unbedingt zugeſtanden; nebenbei 
mußten es ſich die Demokraten auf ſehr derbe Weiſe ſagen laſſen, daß 
dieſe öffentliche Demoraliſation nur die natürliche Frucht der ſeit drei 
Jahren von den demokratiſchen Kongreßmitgliedern gegebenen böſen Beſ⸗ 
ſpiele ſei. Washington nebſt Umgebung hat ungefähr 90,000 Einwoh- 
ner, dennoch geſchehen dort bei weitem mehr Mordthaten, Raubanfälle 
und blutige Raufereien als in Newyork und den Vorſtädten deſſelben 
(mit zuſammengenommen 900,000 Einwohnern). —. Ein kürzlich ver⸗ 
ſtorbener Kaufmann, Namens Mac Micken, hat der Stadt Cincinnati 
800,000 Dollars zur Gründung einer freien (d. h. unentgeltlich offen 
ſtehenden) Univerſität vermacht. — Binnen Kurzem wird hier das von 
dem noch lebenden Peter Cooper mit einem Koſtenaufwande von 380,000 
Dollars angelegte wiſſenſchaftliche Inſtitut für Handwerker errichtet wer- 
den. (N. 3.) 

— [Utah.] ueber den Schauplatz des Kampfes der Vereinigten 
Staaten-Regierung heißt es in einer Mittheilung aus St. Louis: „Das 
füdlich an Neu⸗Mexiko grenzende 187,923 Duadratmeilen große Terri⸗ 
torium Utah zählt eine Bevölkerung von 65,000 Bewohnern, von denen 
15,000 auf die Salzſeeſtadt (Salt Lake City), die Hauptſtadt der 
Mormonen, fallen. Das genannte Territorium, durch die nördliche An⸗ 
denkeſte, die Rocky⸗, Woſatch⸗, Humboldt⸗ und Sierra⸗Nevada⸗Gebirge 


von Süden nach Norden durchſchnitten, wird durch dieſe Gebirgszüge in. 


verſchiedene große Thalbecken geiheilt, in deren mittlerem, ſchönſtem und 
an Boden und Bewäſſerung reichſtem die Salzſeen liegen, in deren Nähe 


4 


die „Heiligen der letzten Tage“ ihr Hauptlager aufgeſchlagen und ihre 
Tempel erbaut haben. Die Lage der Stadt, öſtlich an eine Hügelreihe 
ſich lehnend, ſoll eine vorzüglich ſchöne ſein. Die Stadt bildet einen 
Ruhepunkt für die Emigranten, welche von dem nördlichen Miſſiifippi 
und hauptſächlich von St. Louis aus ihre Richtung nach Kalifornien und 
dem Territorium Oregon nehmen wollen. Sie nimmt einen Flächen- 
raum von 6 Quadratmeilen ein und ift in große Quadrate von je 10 Aeres 
getheilt, welche von 130 Fuß breiten Straßen durchſchnitten werden. In 
der Mitte der Stadt liegt ein großer Platz, auf welchem mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 1 Million der Grund zum neuen Tempel gelegt worden 
iſt. Die Mehrzahl der Mormonen find Engländer, Scholten, Dänen, 
Schweden, Norweger und Walliſer, wenige Amerikaner und nur einzelne 
Deutſche. Faſt alle Handelsartikel werden aus St. Louis bezogen, deſ⸗ 
ſen Export nach der Salzſeeſtadt in den letzten Jahren bis auf 3 Mil⸗ 
lionen Dollars geſtiegen iſt, wofür baares Geld und Pelze zurückkommen. 
Der größte Theil des Grund und Bodens in dieſem Territorium iſt we⸗ 
gen Dürre und Waſſermangel wüſte, und nur einzelne Streifen Landes 
find, eine künſtliche Bewäſſerung vorausgeſetzt, kultivirbar. Die Bevöl⸗ 
kerung in den reichen Thälern lebt von Ackerbau und Viehzucht. Im 
ſüdlichen Theile werden Steinkohlen gegraben, die aber durch den Trans⸗ 
port bis nach der Salzſeeſtadt und den nördlichen, mehr bewohnten Ge⸗ 
genden ſehr theuer kommen. In Salt Lake City find einige Wollenfa⸗ 
briken, Gerbereien, Eiſengießereien, Zöpfereien, Maſchinenwerkſtätten, 
Deſtillerien und eine Runkelrüben⸗Zuckerfabrik. Elſenlager find in den 
Woſhatchgebirgen. Das Zerwürfniß der Mormonen mit der Vereinigten 
Staaten-Regierung wird letzterer Tauſende von Menſchen und Millionen 
von Dollars koſten. Man hat ſich in Waſhington überſchätzt und nicht 
berechnet, daß man es mit einer fanatiſchen, hinter natürlichen Bollwerken 
und Engpäſſen geſchützten Bevölkerung zu thun hat, welche eine ſtreit⸗ 
fähige, wohlgenährte und disziplinirte Armee unter Führung europäifcher 
Militärs dem Feinde entgegenſtellen kann. 

— [Ein Gefecht zwiſchen den Mormonen und den 
Unionstruppen hat, nach der „A. Z.“, bei Eco-Gaunians am 15. 
Februar ftattgefunden. Die Mormonen, die die dortigen Redouten der 
Unionstruppen angriffen, wurden nach einem harknäckigen Widerſtande 
zurückgedrängt. 

— [Gasbeleuchtung der Eiſenbahnzüge.] Sämmtliche 
zwiſchen Newyork und Philadelphia gehenden Eiſenbahnzüge werden jetzt 
mit Gas erleuchtet. Dieſe Einrichtung ergiebt 50 Prozent Erſparniß im 
Vergleich mit der frühern Oelbeleuchtung. 


Provinzielles. 

5 Birnbaum, A Mai. [Selbſtmord; Gerichtsverhand⸗ 
lung.] Am 28. v. M. endete der Ausgedinger George Hecke zu Raduſz 
ſein Leben dadurch, daß er ſich in ein nicht weit vom Gehöfte liegendes 
Waſſerloch von 14 Fuß Tiefe ſtürzte und in demſelben umkam. Der Un⸗ 
glückliche hatte bereits ein Alter von 90 Jahren erreicht und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Lebensüberdruß ihn zum Selbſtmorde verleitet hat. — 
Vor dem hieſigen Dreimännergericht kam geſtern auch eine Anklage we⸗ 
gen ſchwerer Körperverletzung zur Verhandlung, welche das Publikum 
ſehr in Spannung verſetzte. Nach der Anklage war anzunehmen, daß 
den Thäter eine hohe Strafe treffen müfje, da der Beſchädigte angeb⸗ 
lich eine erlittene Arbeitsunfähigkeit von Dauer durch ärztliches Gutach⸗ 
ten bewieſen. Dem Verhör wohnte eine zahlreiche Zuhörerſchaft bei und 
dieſelbe war durch die vielen vernommenen Be- und Entlaſtungszeugen 
noch mehr geſpannt, da die Zeugen theils zu Gunſten, theils aber wieder 
zu deſſen Ungunſt ausſagten. Die k. Stdatsanwaltſchaft und der Gerichts⸗ 
hof fanden mildernde Umſtände, indem es ſich durch die Beweisaufnahme 
herausſtellte, daß der Verklagte und der Gegner deſſelben wegen eines 
Civilrechts in Streit gerathen, der erſtere vom letztern gereizt worden und 
jener ſein Hausrecht nur auszuüben beabſichtigt hat. Es wurde demnach 
auf eine mäßige Geldſtrafe erkannt. 

Kreis Koſten, 3. Mai. [ Witterung; Tagesbillets; 
Werth der Grundſtücke ꝛc.] Geſtern Abend und heute Nacht hatten 
wir endlich den erſehnten, warmen, durchdringenden Regen, der der Vege⸗ 
tation außerordentlich wohlgethan. — Seit dem 1. d. ſind auch auf der 
Bahnſtation All-Boyn Eifenbahntagesbillets zu haben, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß dieſelben nur für die Fahrt von dort bis Liſſa oder 
bis Koſten ausgegeben werden. Es wird allgemein gewünſcht, daß auf 
der beſagten Bahnftation die Einrichtung der Tagesfahrten nach allen 
anderen Bahnorten getroffen werde. — Welchen Werth in der Nähe von 
Städten belegene Grundſtücke haben, beweiſt der Umſtand, daß man 
bei Verpachtung einiger kleinen, bei Koſten liegenden Parzellen, welche 
käuflich an die Eiſenbahndirektion übergegangen find, das Meiſtgebot von 
9 Thlr. 10 Sgr. pro Morgen erzielten. In dieſem Jahre wiederholt es 
ſich nun ſchon zum dritten Male, daß Vorwerksbeſitzer ihre Ländereien 
parzellenweiſe verkaufen und dadurch ein um ſo beſſeres Geſchäft machen, 
je näher die Beſitzungen der Stadt Koſten liegen. Es iſt auffallend, bis 
zu welchem Werth die Grundſtücke in den letzten 20 Jahren geſtiegen find. 
So wurde z. B. ein Erbpachtsvorwerk mit einem Areal von gegen 600 
Morgen, zum Theil Weizenboden erſter Klaſſe und mit ſehr einträglichen 
Wieſen, vor 20 Jahren für 1700 Thlr. gekauft. Acht Jahre nachher 
brachte es 7000 Thlr.; ein ſpäterer Käufer erwarb es bald darauf für 
12,000 Thlr. und heute werden dem Beſitzer gern 24,000 Thlr. ge⸗ 
geben. — Der Rittergutsbeſitzer A. v. S. auf Splawie hat auch in die⸗ 
ſem Jahre wieder bei Gelegenheit der öffentlichen Schulprüfung die be⸗ 
friedigenden Leiſtungen der Schuljugend durch Vertheilung anſehnlicher 
Geſchenke an dieſe belohnt. a N 

r Wollſtein, 3. Mai. [Erſatzmannſchaft; Breife; Markt.] 
Die Wahrnehmungen aus anderen Kreiſen, daß beim Kreiserſatzgeſchäft 
die erforderlichen Erſatzmannſchaften wegen ſchwächlichen Körperbaues 
nicht ausgehoben werden konnten, haben ſich bei dem im hieſigen Kreiſe 
vom 26.— 30. v. M. ſtattgehabten Kreiserfaßgefchäfte nicht gezeigt. Es 
iſt vielmehr eine beträchtliche Anzahl von jungen Leuten als zum Dienſte 
brauchbar befunden reſp. ausgezeichnet worden und nur an kräftigen 
Gardiſten ſoll ſich Mangel herausgeſtellt haben. — Die Durchſchnitis⸗ 
Getreide- und Futterpreiſe für April ſtellten ſich um eine Kleinigkeit 
höher, als im März. Der Scheffel Weizen galt 2 Thlr. 272 Sgr., 
Roggen 1 Thlr. 84 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 114 Sgr., Hafer 1 Thlr. 
34 Sgr., Buchweizen 1 Thlr. 234 Sgr., Hieſe 2 Thlr. 14 Sgr., Erb⸗ 
ſen 1 Thlr. 29 Sgr., Kartoffeln 9 Sgr., Gerſtengrütze 2 Thlr. 84 Sgr., 
Buchweizengrütze 3 Thlr. 20 Sgr., der Centner Heu 1 Thlr. 72 Sgr. und 
das Schock Stroh 5 Thlr. — Auf dem geſtern in Kopnitz ſtattgehabten 
Viehmarkte war nur ein ſehr geringer Verkehr. Hornvieh war in ziem⸗ 
licher Anzahl aufgetrieben, fand aber wegen Mangels an Käufern nur 
zu ſehr ermäßigten Preiſen Abnehmer. Pferde waren in geringer Anzahl 
vorhanden, und dennoch mußten ſich Verkäufer, weil gar keine Kaufluſt 
hereſchte, mit ermäßigten Preiſen begnügen. 

E Bromberg, 4. Mai. [Zur Jubelfeier; Brandftiftung; 
Meineid; Unglücksfall; Getreidepreiſe ꝛc.] Nachträglich ift dem 


Konfiſtorialrathe Dr. Romberg auch noch zur Feier ſeines Ante lubſlaung 


eine Glückwunſchadreſſe von der Gemeinde zugegangen, in der er vor An 
Jahren am 1. Mai in einem Alter von 21 Jahren fein geiſtliches Leh. 
amt angetreten. Es iſt das der Ort Hünze bei Weſel. Unterſchrieben Kg 


die Adreſſe von 12 alten Gemeindemitgliedern aus jener Zeit, die fi’ 


ihres ehemaligen Seelſorgers noch fo lebhaft und freudig erinnerten 
Aus Veranlaſſung der Jubelfeier iſt von dem Chemiker Uhlenhulh u 
ſelbſt ein Reliefmedaillon aus Gyps angefertigt worden, welcheg 5 
wohlgerroffene Bildniß des Jubilars enlhell. Das Medaillon hal eau 
6 Zoll im Durchmeſſer und findet lebhaften Abſaz. — Am 30. p. m 
wurde vor dem Schwurgerichte wider den Einwohner Ludwig Heidi, 
aus Pietrowo wegen Brandſtiftung verhandelt. Derſelbe war angeklg 1 
in der Nacht zum 13. Oktober v. J. einen Stall in Pietrowo aus Rah 
angezündet zu haben. Es brannte zwar nur der Stall ab, ſehr If: N 
hätte aber auch das nahe gelegene Wohnhaus von den Flammen 1 0 
fen werden können. Wiewohl der Angekl. hartnäckig leugnete, fo wurde 
er dennoch für ſchuldig befunden und vom Gerichtshofe zu drei Jahten 
Zuchthaus und dreijähriger Stellung unter Polizeiaufficht verurtheſlt. — 
Am folgenden Tage kam ein Meineidsprozeß zur Verhandlung. Der A, 
geklagte, der Schornfteinfegermeifter Peler Markowski aus Inowrgclay, 
hat am 9, April 1856 vor dem Kreisgerichte zu Inowraelaw als Zeuge 
in einer Unterſuchungsſache wiſſentlich ein falſches Zeugniß beſchworen 
und zwar nicht nur ein einzelnes Faktum, ſondern eine ganze von Anfanz 
bis zu Ende erſonnene Geſchichte. Er ſetzte ſich, um die Sache noch wah, 
ſcheinlicher zu machen, ſogar mit einem ebenfalls falſchen Zeugen in Ong, 
bindung, hat jedoch den beabſichtigten Erfolg nicht gehabt, und es ſſt n 
weilerer Schaden nicht entſtanden. Uebrigens iſt M. ſchon öfter in gu 
deren Prozeſſen als Zeuge aufgetreten und hat fi als ſolchen angebo⸗ 
ten. Der Zweck dieſes Gebahrens war Gewinnſucht. Wiewohl M. la 
nete, wurde er, da die Beweiſe zu klar auf der Hand lagen, ſchuldig u. 
achtet und in Anbetracht der Größe des Verbrechens zu 5 Jahren Zug. 
haus verurtheilt. — Vorgeſtern Morgens wurde hier in der Brahe ie 
Leiche des Poſtwagenmeiſters M. aufgefunden. Er verließ Abends por 
her feine Wohnung, um angeln zu gehen, und iſt möglicherweiſe bei der 
Gelegenheit verunglückt. — Die Gelreidepreiſe find im Laufe des vorlgn 
Monats hier einigen kleinen Schwankungen unterworfen geweſen, nehme 
aber jetzt faſt wieder denſelben Standpunkt ein, den ſie zu Anfange dig 
vorigen Monats halten. Auf dem letzten Markte wurde pro Wispel Mi 
zen gezahlt 50 —58 Thlr., für Roggen 26— 30 Thlr., große Gerſſe 
bis 32 Thlr., kleine Gerſte 25 — 28 Thlr., Erbſen 40 — 50 Thlr. un 
Hafer (26 Scheffel) 23 — 25 Thlr. Die Kartoffeln koſten pro Schefl 
15 —18 Sgr. — Die Saaten in der Umgegend ſtehen bis auf den Al 
terraps gut. Dieſer hat ſchon hier und da, da er theilmeife erfroren fl 
umgepflügt werden müſſen. — Vorgeſtern Abends und während der Nah 
hatten wir hier nach langer Zeit wieder einmal recht tüchtigen Regen 
der auch geſtern noch bei milder Frühlingsluft periodiſch andauerte. 


[Eingeſendet.] u N) 

[Warnung.] — Sollte ſich leider der Fall wieder ereignen, di 

in Poſen Feuer ausbricht, fo mögen alle Diejenigen, welche aus Muh 
fühl, Familienrückſichten oder Neugier ſich zur Brandſtätle begeben wol 
len, ſich vor Allem mit einer angezündeten Laterne verſehen. Die dt 
anlaſſung zu dieſer Vorkehrung liegt an der Unordnung in der Vorfall 
Wallſſchei, wo das Steinpflafter aufgeriſſen und die haufenweſſe un 
einzeln umherliegenden Feldſteine den zur Rettung Eilenden der Gehe 
ausſetzen, fi den Hals zu brechen, wie dies am Abend des 1. d. it 
Fall war, wo auf der Straße eine egyptiſche Finſterniß herrſchle. Hall 
ſächlich nehme man ſich aber in Acht, ſich nicht an die vor der Apolhil 
ohne Beleuchtung gelaſſene Barriere zu ſtoßen, denn dieſelbe iſt in di 
Höhe aufgeſtellt, daß ſich ein Erwachſener das Geſicht verletzen kann, in 
der Weg fo ſchmal, daß kaum zwei Perſonen ſich nebeneinander dur 
drängen können. Einer der Beſchädig tel, 


Strombericht. N * 
Oborniker Brücke. 722 
Die betreffende Meldung iſt uns heute nicht zugegangen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Mai. 


HOTEL DU NORD. Sie Gutsbef. d. Starznstt aus Chektone Il 
b. Kıhgier. aus Wieſſezeczyn, Bevollmächtigter Szmitt aus Grhlewo, 


BAZAR. Kaufmann Mepel aus Stettin und Gutsbeſizer Wollt! 
aus Zöhti. 0 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſ. Wagrowiecki aus Scihinik, IM 
Gutsbeſ. v. Wichlinska aus Unie, Landralh a. D. b. Mofzgentll ii) 
Wydzierzewice und Stud. med. v. Karski aus Berlin. ‚hy 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Potworonl 
aus Oeutſch⸗Preſſe, Gutsbeſitzer Stöbwaſſer aus Zansthal, Aude 
Graf Graboweki, Pferdehändler Stahl und Kaufmann Jonas . 
Breslau, die Kaufleute Herrmann aus Stettin, Unruh u, Schuch 
aus Leipzig, Cohn und Lefoldt aus Berlin, Sztein aus Warſchau U 
Mannskopf⸗Behrends aus Frankfurt a. M. Pt) 

BUSUW’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsb. Vandelow aus 9 
Urzhea und v. Zakrzewski aus Zibkkowo, die Kaufleute Rehmberg mn 
Wegner aus Breslau, Jaffe aus Berlin. 105 

HOTEL DE BERLIN,“ Gutsbeſ. b. Kgſinowski aus Dembhna, 10 
Gutsbeſ. Banaſzkiewich aus Uleyno, Floßmeiſter Petſchke aus 100 
Bürgermeiſter Rex aus Kozmin, Mühlenbeſitzer Dietz aus Münch 
Wirſhſch. Inſp. Rojowski aus Owſisk, die Kaufleute Eippmann 

Schlegel aus Liebenau. Hr 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbfte Sniegowski aus Tulce, cui 
die Stud. theol. Sydow und Pflugraih aus Glogowko, Por 
b. Polaski aus Wyſzakowo, Kaufmann Brzozewski aus Mikvska 
Gute b. b. Baranowski gus Gwiazdowo, b. Chkapowski aus Bo 
b. Zawadzki aus Swierkowfec, b. AZabfocht aus Oborza und b. * 
rzynski aus Bythin. . in 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gellert, Goldſchmibt Kal 
und Frau Szobilska aus Pleſchen, Gymnaſiaſt Meyer aus Gleipiß I! 
Handlungsdiener Grünſpach aus Krotofchin, 0 Goh. 

Die Kaufleute Bork ent 


— — 


BUD WIG'S & CASSEL’S HOTEL. 
aus Zerkow, Nofentbal aus Wongrowitz, Nobenſtein gus Wo 1 
Heimann aus Chodzieſen, Mendelſohn aus Inowraelaw, Noſeuag, u 
Lederhändler Kronheim aus Samoczyn, Viehhändler Schmand 
Neußeſſau, Handlungsdiener Lewy aus Czarnikau u. Gerbermſtr. El 
leſz aus Zirke. em! 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Kanter aus Samter, Sagal 
aus Schrimm und Nauen aus Vorek, Eigenthümer Türk aus 00 Gehl 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Schönflies aus Schweng ur 
Wolff aus Gleiſſen, Mannheimer aus Samoezyn, Freind und 

DRELLILIEN. ft m0 

N. Mufikus Karwart aus Preßnitz. 15 

PRIVAT-LOGIS. Optikus Tachauer aus Bühne Maga 

(Beilage) 


* 


— — 


1 
1 
0 
0 
0 
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Zeitung. 5. Mai 1858. 


Hin Bekanntmachung. ' To 
den das Vermögen des Handelsmannes 
% ehr zu Lobſens im abgekürzten Verfah- 


bon 
{ 


öfaete Konkurs iſt durch Akkord beendet. 


Eximirte Perſonen, welche in dem Bezirk der Ge⸗ 
meinde wohnen, können nur dann zur Abſtimmung 
zugelaſſen werden, wenn ſie in der angegebenen Friſt 
bei dem Kirchenkollegium die Erklärung, daß ſie un⸗ 
gehen; den 31. März 1858. ‚ fer Verzicht auf ihr Exemtionsrecht ſich der Gemeinde 
Lonigliches Kreisgericht. I. Abtheilung. als wirkliche Gemeindeglieder anſchließen wollen, zu 
ile Wahl des Ober ⸗ Predigers findet Dienflag Prolokoll gegeben und demnächſt ihre Aufnahme in 
ben 11. Mai e. Vormittags pünktlich um 9 Uhr in die Wahlliſte ausgewirkt haben. 

5 Kreuzkirche ſtatt. Alle ſtimmberechtigeen männ⸗ Poſen, den 5. Mai 1858. 


nen Gemeindeglieder werden aufgefordert, in dem Das Kirchenkollegium der evangeliſchen 
Famine perſönlich zu erſcheinen und ihre Stimmen Kreuzkirche. 


—— — 


nündlich zu Protoko abzugeben. Stellvertreter ab- 


Y 5 1 
weſender Gemeindeglieder werden nur dann zugelaſſen Auktion. 
werden, wenn fie fich durch gerichtliche oder notarielle 5 8 Lo 1 
Br cht als ſolche legitimiren. — Stimmberechtigte Freitag am 7. Mai c. werde ich im au 


‚golme ; Ir hen: tionslokale Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 
weibliche Gemeindeglieder können ihre Stimme ge⸗ Al 15 f 
ti nur durch männliche Stelvertecter abgeben. ſtraße Rr. 10 verſchiedene Möbel, als 


Daher haben fie dieſelben entweder mit gerichllicher Tiſche. Sophas, Spinde. Schreibpulte, 


OR 120 Bettſtellen, Spiegelſcheiben, Lampenz 
oder nolgrieller Vollmacht zu verſehen, oder aber deren femme Pferbegefchlrre, Pferdedecken, Bll- 


Kamen vor dem Wahltage bis 7. Mai c. bei den 


m forcamte mündlich zu Protokoll anzuzeigen. — Stimm⸗ 
berechtigt ſind nur die in der Wählerliſte verzeichne 
en Gemeindeglieder. Die Lifte kann bis zum 7. Mai e. 
in der Wohnung des Küfters Krieg läglich in den 


Vormittagsſtunden von 11—12 Uhr von Jedem ein⸗ 


eſehen werden. Perſonen, welche ſich darüber be- 
ſchwert fühlen, daß fie mit Unrecht in derſelben über⸗ 
gangen, oder daß Andere mit Unrecht in dieſelbe auf⸗ 
genommen ſeien, haben ihre Beſchwerde ſchriftlich 
oder mündlich in der angegebenen Zeit bis 7. Mal e. 
beim Pfarramte der Kreuzkirche anzubringen. Spätere 
Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden. 


Der Spezialagent 


Heinrich Grunwald. Eduard Mamroth, | 


Komptoir: Breiteſtraße Nr. 15. 


Sthleſiſche Gasgeſellſchaft. 


Nachdem die Zeichnungen zu den Antheilen unſerer 
Geſellſchaft geſchloſſen ſind, erſuchen wir hierdurch 
sämmtliche Unterzeichner, die ſtatutenmäßig zu leiſtende 
fe Einzahlung von 20 Prozent mit 11 
zwanzig Thaler pro Antheilſchein 
"Auf die von ihnen gezeichneten Beträge in den Tagen 
vom 81. Mai bis 5. Juni dieſes Jahres 
bel dem Herrn Eruſt E. Meyer hier gegen Empfang⸗ 
Hahıne der Interimsquittung einzuzahlen. 
um mehrfach geäußerten Wünſchen unſerer Zeichner 
eulgegenzukommen, können an den oben bezeichneten 
Tagen Vollzahlungen des gezeichneten Kapitals bei 
dem Herrn Ernſt E. Meher abzüglich 5 Prozent 

infen bis zum 31. Dezember dieſes Jahres 
lr. 2, 27. 6. pro Antheilſchein gegen Empfang⸗ 
nahme der Antheilſcheine geleiſtet werden. 

Berlin, den 29. April 1858. 

Schleſiſche Gasgeſellſchaft. 
Der Geſchäftsinhaber 
Albert Neumann. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bin ich 
in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr an den 
Tagen vom 31. Mai bis 5. Juni zur Empfangnahme 
der zu leiſtenden Einzahlungen gegen Ausreichung der 
darüber lautenden Dokumente bereit. 

Ernſt E. Meyer. 

Die Unterzeichneten halten es für ihre heiligſte Pflicht, 
hierdurch dem k. Kreisphyſikus Herrn Dr. Rehfeld 


| 


dergl. m., empfehle beſtens und übernehme ſchleu⸗ 
nigſte Ausführung aller in dies Fach ſchlagenden Be⸗ 


22 Schrimm bei 


zu Grätz für die Rettung ihrer am Scharlachfieber 
und demnächſt an einem Nierenleiden erkrankten acht- 


Uhrigen Tochter Natalie vom Tode, dem fie augen⸗ 
ad 


lardbälle, Thüren, Betten, Wirthſchafts⸗ 


geräthe und eine Partie Fundamentſteine 
gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Erzbiſchöflichen Gene- 
ral⸗Confiſtorii werde ich Donnerſtag den 6. Maſc. 
Vormittags um 10 Uhr im Conſiſtorial⸗ Gebäude am 
Dom Nr. 2 verſchiedenes unbrauchbares Kirchenſil⸗ 
ber gegen baure Bezahlung meiſtbietend verſteigern. 

Poſen, den 4. Mai 1858. 
Janowiez, Conſtſtorial⸗Rendaut. 


Komptoir: Markt Nr. 53. 
ſcheinlich bereits verfallen war, ſo wie für die ihnen 
bewieſene Uneigennützigkeit, aus der Ferne öffentlich 
ihren tiefgefühlteflen Dank darzubringen. Goit ſegne 

das Wirken des edlen Menſchenfreundes! 

Blauſtern, den 3. Mai 1858. 

Der penſionirte Steuerkontroleur, jetzige Chauſſeegeld⸗ 
Erheber Hoppe und Frau. 
Halbdorfſtraße 11 werden Glacée⸗Hand⸗ 
ſchuhe ſauber und billig gewaſchen, wie auch Decken 


von Salband gefertigt bei Wittwe Scheffler. 


Granit. 


Mein durch friſche Zufuhren wieder vervollſtändig⸗ 
les Lager aus ſchleſiſchem Granit ge⸗ 


fertigter Gegenſtände, als Trottolr-⸗ 


platten, Goßiteine, Prellpfühle, Ninn⸗ 
ſteinbrücken⸗ Wangen, Rinnſteinſoh⸗ 
len, Stufen, Schwellen, Podeſt⸗ und 
Wangen⸗Deckplatten, Grabſteine und 


ſtellungen. 
Poſen, Schifferſtraße Nr. 13. E 
A. Krzyzanowski. 


Friſch gebrannter Rüdersdorfer Stein’ 
Falk if ſteis zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Friedrich Boldin. 
Echt peruaniſchen Guano 
in bekannter guter Qualität offerirt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach, | 
Komptoir: Dominikanerſtraße. f 


Inferate und Pör 


| Abdruck aus Nr. 2. 1857, des Amts blattes der köni 


Von der königlichen Regierung zu Potsdam konzeſſtonirte und von der Direklion der Feuerwehr zu 


Berlin geprüfte i ie N 3739 
feuerſichere Stein⸗Dachpappe 


aus der Fabrik des Herrn L. Wygankow jun. in Berlin offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen und übernimmt 
das Eindecken der Dächer unter Garantke S. Calvary, Posen RR 12 
e eee e 


Feuerſtchere Steinpappe zur Bedachung, 


von Herrn F. L. Schröder in Stettin, empfiehl! N a I ul 
Theodor Baurth. 
gl. Regierung zu Stettin. 


Bekanntmachung. N 


| Die von dem Kaufmann F. L. Schröder hierfelbft in der neuerrichteten Dachpappen⸗Fabrik zu 


Finkenwalde verferligten Dachpappen find hinſichtlich ihrer Feuer ⸗Widerſtandsfähigkeit durch den königlichen 
Bauinſpektor Herrmann einer Prüfung unterzogen worden und der angeſtellte Verſuch hat ergeben, daß 
flache, mit dieſem Fabrikal nach der Ebartſchen Methode eingedeckte Dächer in Hinſicht auf Feuerſicherheit 
den Ziegelſpließdächern gleich zu ſtellen find, was auf den Antrag des Fabrikanten hiermit zur öffentlichen 


Kenniniß gebracht wird. N 
Stettin, den 27. Dezember 1856. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


offerirt zu Fabrikpreiſen 


3 Sperenberger Dünger Gyps 
2 offerirt zu ermäßiglen Preiſen 11, Ind 
2 Kduard Ephraim, 
x Hinter⸗Waliſchei 114.0 
ieee eee 


Pferdezahn⸗Mais 


von neueſter Sendung der Herren P. F. 
Poppe e Comp. in Berlin offerire 
ich in friſcher und beſter Waare. 
Rudolph Rabsilber, 


editeur in Poſen. 


in ausgezeichneter Qualität offerirt billigſt 5 
Rudoiph Rubsitben, 
Spediteur in Poſen. 


N 


Pommerſchen Portland Cement 


35!!! ĩͤ v 


ar 


upinen m | 


25— 30 Wispel ganz reine Saat und Mal z. 


gerſte, à 78 Pfund der Scheffel, find hier zu ver- 
kau fen. 
Hyezy wol. 


22 


| ſchafe, darunter 200 Zeitſchafe, kommen 
8 auf der Herrſchaft Runowo zum Ver⸗ 
kauf. Das Güftvieh gleich nach der Schur, die 
Lammmuttern Mlite Auguſt d. J. abzunehmen. 
Schloß Runowo bei Vandsburg via Bahnhof 
Nakel, den 4. Mai 1858. 
Heinrich, Dominial-Rentmeifter. 
Bekanntmachung. 
150 Stück geſchorene Schöpſe ſtehen auf dem Do⸗ 
minium Oſiek bei Koſten zum Vekkauf. 


Zu der bevorſtehenden Baufaifon empfehlen | 


| 
| 


2 
rige geſunde Muttern ugd 150 junge und große Ham 
mel zu verkaufen. Die Schafe werden nach d 
übergeben. ; 


S. Calvanye | 
Das Dominium rd? Ask 
niawy bei Wollſtein 
E hat 150 wei ⸗ und dreijäh 


er Schur 


EA 


Wiener und franz. 


Glacke Handſchu 


he 
iſt wiederum angekommen bei 558 99 
S. Tucholski, Wihelnse fr. 10. N 


1 Pe 
Wollzüchen⸗Drilliche 
in guter und ſchwerer Qualität, glatt und blauſtreiſig , 
à Schock 6 Thlr., ſo wie gute 60pfündige Leinwand, 

zu billigen Preiſen find zu haben bei 
M. Neustädter, 
Markt Nr. 44, im Hauſe des Cafe Bellevue. 


ter e ee 
Taffet Schürzen 
75 S. Tucholskl. 


Ein Kulſchwagen in ſehr gulem Zuſtande mit Ganz⸗ 
und rn ſteht zu vetkaufen Dominikanerſtraße 


wir allen Bau⸗ 


herren unſer bedeutendes Lager von großen und kleinen Baunägelu, 
eiſernen und meſſingnen Thür⸗ und Feuſter⸗Beſchlügen, ethten 
Gleiwitzer und gewöhnlichen Kochheerdplatten, gußeiſernen und 
blechernen Ofenthüren, Ofenröhren u. ſ. w. zu billigen aber feſten 


Preiſen. 


Kantorowicz & Magnus Beradt, 


Breiteſtraße Nr. 10. 


BE er 


€ 
h 
(A: 


. 


as 
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10 


N 


zollzüchen⸗Drillich und L 


E 


N 


III AIDA ET 


Friſchen grünen Lachs, | von heute 


N ’ 
Bratheringe wee 
VV. FE. Meyer & Comp. 
fade ſchöne Stett. Hechte u. Barſe Donnerftag 
N biaig bei Kletſchoff, Krämerſir. 12. Auch 
A per Poſt die friſcheſte geſchmeckoollſte Tafelbutter. 
ö a a | 
AJZur g 


Das von mir und Herrn 


ind mir aufgelost und m 


Handb. Speckbücklinge und Stral⸗ | 


ſuder 


\ 


1 


efalligen Beachtung. 
i s von Budwig ertauſte frühere Eichbornsche ‚Hötel 
juben wi den. Herrn Keiler käuflich überlaſſen, wodurch ich die Sozieläl zwiſchen Herrn Bud wg 
ein Geſchäft nach wie vor in meinem Lokale, Schloßſtraße Nr. 5, foriſetzen werde. 


Gefrorenes 
ab läglich in der Konditorei von 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Donnerſtag früh Stettiner Hechte RN 
Wwe. Korach, Wronkerſtt. 7. 


— 


Für den laufenden Sommer iſt der Ausſchank 
eines Bier- und Liqueurbüffels zu vergeben, und kön⸗ 
nen ſich befähigte Perſonen bei mir melden, 

Carl Hundt. 


L. Cussel, Reſtaurateur. 


ſonne hat, wird ſofort zu miethen geſucht. 
werden gebeten, bei Hrn. Lohndiener Baude Ber 


Adreſſen 


liner Straße Nr. 16 abzugeben. 
Ein Zimmer, auch mit Koſt, iſt für einen einzelnen 
Herrn ſofort zu vermiethen im Hotel de Saxe bei 


A. Plewkiewicz. 


In Folge Verſetzung iſt kleine Gerberſtraße Nr. 9 


eine Wohnung für jährlich 100 Thlr. zu vermiethen 
Hund ſogleich zu beziehen. 


Ele freundliche Hinterffübe it Wilhelmsplaß Nr. 8 


im dritten Stock ſofort zu vermiethen. 

Ein anſpruchloſes Mädchen, das in der Wirthſchaft 
und feinen Kochkunſt gut Beſcheid weiß, wird als 
Wirthſchafterin geſucht auf dem Dom. Dako 
bei Grätz. 


N) 2 


einen 


II 


5 
DM 
2 
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in ſchwerſter Waare (bis 65 Pfund ſchwer) empfiehlt zu dem billigſten Preiſe f N 5 
BE Anton Schmidt, 

| TOM U KIA : 

S T e e 


— — — 
Kommis ⸗Stellen. 
Einen Buchhalter für eine Maſchinen⸗Kammgarn⸗ 


Spinnerei, einen Reiſenden für ein Droguen⸗Geſchäft, 


einen Komptoiriſten für eine Teppich- und Plüſch⸗Fabrik, 
fo wie mehrere gewandte Detailliften fur Kolonial- 
Kurze, Manufakfurwgaren⸗ und Tabak⸗Geſchäfte 
plaeirt zum ſofortigen oder fpäleren Eintritt der Kaufe 
mann L. Hutter in Berlin. a 


Gute Ammen weiſet nach Kareska Markt 80. 


— — — ů — — — —— 

Auf der Reife von Winnags ra nach Po ſen find 
mir drei Viertel⸗Looſe zur vierten Klaſſe 117. Klaſſen⸗ 
Lotterie und zwar: PN 

Nr. 19,289 C., 25,692 c. und 79,782 a. 

verloren gegangen und wird der ehrliche Finder erſucht, 
ſolche gegen eine angemeſſene Belohnung beim Unter⸗ 
zeichneten St. Martin Nr. 24 abzugeben. Die nd- 
ihigen Schritte, daß ich der rechtmäßige Eigenthümer 
der obigen Nrn. bin, habe ich bereits bei den belreffenden 
Kollekteurg gethan. N 


Ein Dukatengold⸗Ring, gez. D. M., iſt verloren 
gegangen. Dem ehrlichen Finder 1 Thlr. Beloh⸗ 
nung Kloſterſtraße Nr. 13 bei M. Aſch. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. 

Geſtern iſt mir ein weiß und ſchwarz gefleckter, 

flockhaariger Hühnerhund, welcher auf den Namen 

Philax hört, verloren gegangen. Derjenige, wel⸗ 
cher mir den Hund zurückbringt, erhalt 1 Thlr. Be⸗ 
lohnung. 

Poſen, den 5. Mai 1858. 

Tſchuſchke, Juſtizrath. 


——-— 2 j—mü EEE 
eee eee 

In Verfolg meiner Annonce de dato Dres⸗ 
den, den 18. April e., theile ich heute ferner 
mit, daß ich am 12 d. M. den hieſigen Ort ver⸗ 
laſſe und Korreſpondenzen bis zum 5. Juni e. 
in Brieſen bei Czarnikau in Empfang neh⸗ 
men, nach dieſer Zeit aber wiederum nach 
Dresden zurückkehren werde. 

Dresden, den 3. Mai 1858. 

Peter v. Laskowski. 

EE ̃ . ̃˙ 
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In der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 

Döpner) iſt ſo eben angekommen; 

Atlas zu K. A. Schönke's Naturge⸗ 
geſchichte, ſchwarz 8 Sgr., naturgetreu ſllu 
minirt 15 Sgr. 

(Verlag von J. Remak in Berlin.) 


In der Maittlerſchen Buchhandlung (A. G. 
Döpner) in Poſen iſt zu haben: 5 
Freytag, Soll und Haben. Roman in ſechs 

Büchern. 7. Auflage in 2 Bon. Preis 1 Thlr. 

10 Sgr. 

Bei der Einführung des neuen Landes⸗ 
gewichts beachtenswerth! 

% Wohl nur ein kleiner Theil unſerer Gewerb⸗ 

treibenden hat bis jetzt die Umwälzungen und Verän⸗ 
derungen ins Auge gefaßt, die unſeren gewerblichen und 
Handels verhältniſſen durch die Einführung des neuen 
Landesgewichis bevorſtehen. Kommt nun hinzu, daß 
dieſe neuen Gewichts verhältniſſe natürlich auch eine 
Veränderung der Berechnung und des Preisanſatzes 
der Waaren zur Folge haben, ſo liegt es auf der 
Hand, daß die Kenntnißnahme aller dieſer Einrichlun⸗ 
gen wohl für Jedermann eine unerläßliche Pflicht iſt. 
Um ſo gerechtfertigter wird daher der Hinweis auf 
das neue Erſcheinen eines Werkes ſein, das unter dem 
Titel: „Der preußiſche Rechenmeiſter von E. D. Brä⸗ 
ſicke“, ſo eben in der 8. Auflage die Preſſe verlaſſen 
hat und das, als ein wahrhaft zeitgemäßes, um ſo 
willkommener ſein wird, als es die genaueſte und 
ſorgfältigſte Belehrung über die neuen Gewichts⸗ und 
Rechnungs⸗Verhältniſſe darbietet. 
Das Werk iſt bereits vollſtändig zum Preiſe von 
1 Thlr. 10 Sgr. vorräthig, kann aber auch in 10 
Lieferungen, à 4 Sgr., nach und nach bezogen werden. 

Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpner) 

A in Poſen. ü 

In der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) in Poſen ift fo eben eingetroffen: 
Karte des Regierungsbezirks Brom⸗ 

berg. Nach den beſten Materialien zuſammenge⸗ 


. ..... . NET AL UN A ERE A E 


tragen und bis auf die neueſte Zeit fort- 

gefuhrt, von Nowack. Maaßſtab ep: In 

größtem Imp. Folio. Sauber kol. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Gleichzeitig wird empfohlen: 

Atlas des Regie rungsbezirks Bromberg, 
enth. die Karten ſämmilicher 9 Kreiſe. Zuſammen⸗ 
genommen Preis 3 Thlr.; einzeln & 12 Sgr. 

(Verlag von Carl Heymann in Berlin.) 


Für die Abgebrannten zu Frankenſtein und 
Zadel ſind ferner bei uns eingegangen: 


23) Ungenannt 2 Thlr. 24) G. B. 30 Thlr. 25) 


Ziegler 1 Thlr. 26) Oberſt v. Sommerfeld 3 Tolr. 
27) Oekonomierath Wendland 3 Thlr. 28) C. v. B. 
3 Thlr. 29) Oberpräfident v. Pulkammer 10 Thlr. 


Ferner: für die Abgebrannten zu Kroſſen a. O.: 
12) Oekonomierath Wendland 2 Thlr. 

Peſen, den 5. Mai 1858. 
Die Zeitungs - Expedition von W. Decker & Comp. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hulda Radt, 
Moritz Holz, 
Jaraczewo. Schrimm. 
Heute früh 6 Uhr ſtarb hierſelbſt der Geheime 
Juſtiz⸗ und Appellations⸗Gerichtsrakh Philipp 
v. Sieghardt im 60. Lebensjahre. Seit 14 Jah⸗ 
ren Mitglied unſeres Kollegii, hat er ſich durch Lie⸗ 
benswürdigkeit im Umgange und eine bis zu ſeiner 
letzten Krankheit bewahrte ſeltene geiſtige Lebendigkeit 
und Friſche uns Allen werih gemacht. Sein Andenken 
wird uns theuer bleiben. 
Poſen, den 4. Mai 1858. 
Die Präſidenten und Räthe des Appella⸗ 
tions Gerichts. 4 
Die Beerdigung des verſtorbenen Geheimen Juſtiz⸗ 
raths v. Sieghardt findet Donnerſtag den 6. Mai 


Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 5. Mai 1858. 


Café Bellevue. 


Erſtes Harfen - Konzert der Geſchwiſter Sattler 
aus Böhmen. F. Asch. 


CE 08 


auf dem Städtchen 
empfiehlt fich von heute ab dem gütigen Wohlwollen 
des geehrten Publikums. 


Heute Mittwoch den 5. d. M. zum Abendbrot 
Eisbeine bei H. Wuttig, Jeſuitenſtr. 11. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 5. Mai 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) bei günſtigerer 
Stimmung höher bezahlt, pr. Mai 282—3 Thlr. bez., 
pr. Juni 292—8 Thlr. bez., pr. Juli 303 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 96092 Tralles) bei eini⸗ 
gem Umſatz beſſer gehalten, loko (ohne Faß) 134—14 
Thlr., mit Faß) pr. Mai 144— 3 Thlr. bez., pr. Juni 
145 —4—3 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli⸗Auguſt 153 Tblr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 153 Thlr. bez. 


Stettin, 4. Mai. Wetter anhaltend 


Fonds . farmiſch. Wind: SW. Temperatur + 6 v f gt un 


i Br. Gb, bez. 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine Bit — - 3 
! 5 40 3 Et ee Weizen matter, loko gelber p. 90 Pfd. 635, 61 h 
41 . E — 991 — bez., 89-90 Pfd. gelber p. Frühſahr 64, 634 Rt. 170 
+ 31 „ Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — p. Mai- Juni 63 Rt. bez., p. Juni⸗Juli und p. au 
Poſener 4. Pfandbriefe — 99 — Auguſt bo. . 
a. . I — 661 — Roggen ſtille, loko 32! — 33 Rt p. 82 fp. be 
. 4 neue Kreditſcheine 891 — — | 82 Pfd. p. Frühjahr 33 Rt. Br. 324 Mt. bez. u. a 
Schlefiſche 31 Pfandbriefe — — — p. Mai 327 Ni. bez., p. Mat. Juni 327 Rt. Gd. 
Weſtpreuß. 33 ; 82 — Jauni⸗Juli 335 Rt. bez., 334 Rt. Gd., p. Aug. Sep 
Polniſche 4 90 0.2 | 35 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Okibr. 36 Rt. Br. \ 
Poſener Rentenbrieſe i Gerſte, ſchleſ. p. 75 Pfd. 36—364 Rt. bez. 
„ Aproz. Stadtobligattonen II. Em. — 877 — Hafer ohne Handel. er 
- 18 RE 805 175 Heutiger Landmarkt: 0 
zial Bankaktien A 14 ; 
Stargard» Bofener Etſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — — — en 922099 900 N 252920 A ke, 
Oberſchleſiſche Eiſenb.St. Aktien Lit. a. — — — Rüböl unverändert, loko 134 Rt. Br., pa dul 
8 Prioritäts-Obligat. Lit. E. . — — Rt. bez. u. Br., p. Mal- Jun 134 Rt. bez., Pu 
e 90 — — Auguſt 14 Rt. Br. p. Auguft 143 Rt. bez, p. Mü De 
Ausländiſche Banknoten — — — | September 144 Rt. Br. u. Gd., p. Sole Buben 
Rt. bez. u. Gd. M e 


Pofener Markt⸗Pericht vom 5. Mai. 
| b. Beübjage äh, 


eg. P. Juni -I I <a 
9 3. u. Gd., 1% — 
jein ehe &- 6.10 | 2112] 6 Septbr. 19 J Br. Offer) 
Miktel-IBeigen . . ne 5 27/6 Breslau, 4. Mai. Geſtern Abend ſehr 785 
Wogen cer eit 47 leg 4, beate Hach. Genter, ſcwacher Kane 
G se leichtere Sorte 16 — 1 66 e Morgen 7, 9°, am Zuge Ka I) 55 
Große Gerſte a 11 Wir notiren: weißen Weizen 656972 Sgr. belt 
Kleine Gerſte i 112% 6 dan ben 64-67 — 70 Sgr. ke u je 
Be 6 g . An 2 [ |. Roggen 304040 Sgt. * u 
e S Gerſte 35—36—37 Sgr. Ius 
mterrübſen = Safe 32283288 ert. e 
een e om || Göſen 495255 Sgr. 5 
Aer off path 12 -[ VWeaten 5658 —60 Ser. 0 
Butter ein Faß gu 9 Pfd. 4 2 15 122 25 — Oelſaaten nichts umgegangen. N Sch 
Rather ales J. . zw lid. 8 — Schlagleinſaat. Wir notiren 555 Wm, 
Weißer Klee 5 Pfd⸗ U Kleeſamen. Wir notiren; roth ARTS Alu 
FF | Moeih 184-1546 Mt. 0 80 
Stroh d Schock u 1200 Rfb. EI DDr Rüböl loko und Mai 14 Rt, Br., Septbr.⸗ Oi 
RE N 110 mh — a mm | 148 Rt. bez., 141 Br. u. Gd. 1 an 
8 Kinase N ie 11 Zink..geihäftälne. fs 
Im 120 5 1340 13 25 Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Jugel f I! gebe 
Dr n HD ERRAIINET die 


Breife der Cerealien. 


Die Ware Kommiffigzt Breslau, den 4. Mai 1858. 


Waſſerſtand der Warthe: E. eee e 
129 Weißer Weizen. 70 — 74 67 5962 U ie 
Losen . ei e een hne 2 Ze. Gelber des. 68 71 64 586 ( 000 
Roggen 412 42 10 38 
ee e 1 
K e afer — 34 32 29.30 „ 
Produkten⸗Börſc. Lebſen! 54 58 50 48 0 I 7 
Berlin 7 Mai. Eh Weſt. e 278. ee 117 Pilz 20, 
Thermometer: 7% . Witterung: anhaltender Regen. 5 N * N 
Weizen loko 52 a 65 It: nach Qualität, untergeord⸗ Wollberichte. ‚ni 5 


Prag, 1. Mai. Kontraktliche Abſchlüſſe auf bien 
gebniſſe der bevorſtehenden Schur kommen nun doch fü 
figer zu Stande und bringen einige Bewegung in di 
Arlikel. Die Gutsberwaltungen bon Fürjt stinst, h 
Schwarzenberg, Fürſt Rohan, Graf Wallis, Graf Alt 
Baron Zesner, Baron Aehrenthal und mehrere ö 
Domänen haben ſolche Rontrakte abgeſchloſſen, inden t 
in eine Preisreduktion bon 10—15 f gegen voriges Ju 
eingingen. Eine der genannten Schäfereien bat 
noch größeren Nachlaß, gleichſam als Bonittie I 
die erlittenen Verluſte des Käufers, zugeflanden, 


nete Waare 48 a 55 Rt. 

Roggen loko 334 a 34 Rt. gef. nach Qualität, p. 
Frühjahr 32% a 334 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
324 a 334 Rt bez., Br. u. Gd., h 334 à 34 
Rt. bez. u. Gd., 344 Br., Juli Auguſt 344 a 344 Rt. 
bez. u. Gd., 35 Br. 

Gerſte, große 32 a 38 Rt. - 

Hafer loko 27 a 32 Rt., Mai⸗Juni 283 Rt. Br. 

Rüböl loko 14 Rt. Br., Mai 13 2 14 Rt. bez. 
u. Br., 134 Gd., Mai⸗Juni 13 a 135 Ri. bez. u. 
Gd., 13 Br., Sepibr.⸗Okibr. 14 a 147 Rt. bez. u. 
Gd., 145 Br. 

Leinöl loko 124 Rt., Mai 125 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 17 Rt. bez., Mai 164 a 17 
Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 163 a 17 Rt. bez., 


n 


Telegraphiſcher Börſen⸗Vericht 
Hamburg, 4. Mai. Weizen loko ſtille. Ro 


Br. u. Gd. Juni Juli 175 a 18 R. ken u. Bi. 172 | Toto und ab Muewärts flau, Del . Mai 231, f. 

Gd., Juli⸗Auguſt 18 a 183 Rt. bez., Br. u. Gd, Auguſt⸗ f ber 264. Kaffee frſt, jedoch ruhig. ink 1500 N 5 

Shir 184 à 19 Rt. bez. u. Br., 18% Gd. | loko 163. n N 9 Zint N N 
139 K 


(B. u. H. 3.) 


Staats-Anl. v. 1853/4 | 934 bz 


Cert. A. 300 Fs 93 6 


} a ne Oestr.-Fr. Staatab.|5 1834-83 bug | Cöln-Minder ” Pr. Handelsgesell. B te‘ 
Fonds- u. Aktien-Börse. Oppein-Tarnow itz |-61 5 , 2 En. 0 B do. 1854 4/100 f b2 5 do. B. 200 Pl. — — Rostocker Hauk Af 122 0 15 
Berlin, 4. Mai 1858 Pz. Wilh. (St. -V.) K 57 B do 4 887 6 do. 18554100 f b 3 kdbr.inSilb.R.4 883 B Schles. Bankvereinid | 824 B f 
. . Abeinische, alte '# 934 bz u 40. 3. Em. 4 86f B do. 185604100 f bz 5 art.-Ob. 500 fl. 4 | — — Thüringer Bank-A. A 74 Kl ti di 
Eisenbahn - Aktien. do. neue Al 5 do. A. Em. 4 867 B do. 18574411008 b % (Poln. Bankbill. 89 bz Vereinsbank,Hambj4 | 96 56 d 
. ↄ—— ‚ RE age! do. neuestes 86 5 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 811 B 55 Präm-St.-Anl. 31131 B Hamb. Pr. 100 BM. 73 6 Waaren-Cred.- Ant. 5 490 
Aachen-Düsseldor!i34| BI} bz do. Stamm-Pr. 4 985 0 do. 3. Em. 44 844 6 Staats-Schuldseb. [34] 833 bz Kurh. 40 Tr. Loose.— 42 5 Weimar, Bank- A. 5 99 etwihn . 
Aachen-Mastrieht |& 3 k Rhein-Nahebahn 1 | 70-694 bz aß | Magdeb.-Wittenb. 4 914 6 Kur- u N. Schuldv. 3 — — neue Bade. 35 fl. do. — 30 bz u B — 
Amsterd.-Roiterd.|2 | 66 B Ruhrort-Ürefeld . 3 914 bz Niederschl,-Märk. 4 | 91& iz Berl. Stadt-Oblig. 4 10901 & Bank Gold und Faplergeld-. 
Berg- Märkische 49 5 Stargard-Posen 3 94 b do, vonv. 4914 iz do. 33,8 B ank- und Oredit- Aktion und Friedriehsd- tl 
Berlin-Anhalt 4 1244 6 Thetssbahn 1 do. eonv. 3. 8. 4 895 5 Kur- n. Neum, 30.88. 6 Authellschelne. Boiler: e 
Berlin-Hamburg 4 106% B Thüringer (30 f) 419 8 do. 4. Sr. 5 — Ostpreuss. 34 824 B Berl. Kassenverein]4 | — — ee A 7 
Berl.-Potsd.-Magd.4 1393 6 N | | Noräb, (Er, Wilh.) 4 99% 6 S \Pommersche‘ 34 844 € do.) Handelsgesell. 14 | 805 8 Gold al m. in a Fur 
Berlin- Stettin 4 120 B Obersehl. Litt. 4.4 — — E Posensche 4199 6 Braunschw,BankA.|4 1106 B K. Sächs. Kass. A. — 99 % 
Bral.-Schw,-Freib.\4 | 955 B Prioritäts - Obligationen. do, Litt. 5. 330 79} B J. do. 34! 864 6 Heeger Bankaktien 4 [1034 B Kremde Bankanien, | 199 Hakan m? 
3 dan Seh 671 5 3 Zn a0 Litt. D. 4 874 8 E Sehlesische 35 858 6 Gau 0 a | AB „eromde kleine ' 17 kleine — 
rieg-Neisse ; achen-Düsseldorf j 2 5 ö i 0 . 8 . B. N anziger Priv. do. 4 85 6 5 „ 
Cöln-Crefeld 4 67 bz - 2. Em. | 864 B nn 1 37268 718 —.— 3 - 81 B Darmstädter abgst,. 4 974-1 b ech Oonras eee N 
Cöln-Mindeuerx 134142 b - 3. Em. ä -— Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 101 5 U. E 1 UF hr do. Ber.-Seh. 1 108} dz Amsterd. 250 fl. Kurz 1424 ba N 
Cos.Oderb.(Wilh.)]A | 52 bz Aachen-Mastricht 5 | 83 5 lo 131 rue lu e eum 203° n do. Zettel- do.4 89 6 do. 5 m b N 
do. Stamm-Pr. 43 78 5 do. 2. Em. 4 — — Rü id £ — S Jeommersehe 4, 82 RB Dessau. Gredit- do. 4 |v 50% bz u G. Hasta b. 300 KM. Kurz n 
do. 0% % Berg.-Märkische 5 102 bz o z Stadt 8. ag E Pogensche 4 915 6 Denn a e 1005 1 bz ud le. do- 1 0 
Elisabethbahn 85 — — do, 2. Ser.)s 102 bz Rubropt⸗Crefeld 412 #\Preussischh 1 | 914 B do. Cous.-Sch. 1014-2 bz London 1 Lstr. 3 6.193 % 
Löbau-Zittan 1 do. 3 S. 34 g. (R. S.) 33 757 B 0 I er 04 Le Genfer Creditb.-A.|4 635 ba Paris 300 Ey I va A ) 
Ludwigsh.-Bexb. 4 443} b⸗ do.Düssld.-Eiberklä | — — do 3. Ser 44 — I Stehsiseh !“ 1 93} B Geraer Bank-a.ı 83 KI bz uB| Wien 20 fl. 951 ba a \ 
Magd.-Halperstadt 4195 5 do. 2. Em. 5 101 bz Stargard-Posen 2 | — Sehlesiche 1 93 6 Gothaer Priv.- do. 4 79 6 Augsb. 150 fl. 2 M. 102 3 
Magdeb.Wittenb. 4 | 35% bz do. 3. S. (D.-Soest) (4 — — 15 2. Em 5 Hannoversche do. — 96 br us Leipzig 100 Tlr. 8 T. 99 6 
Mainz-Ludwigsb. 4 | 914 B Berlin-Anbalt 4. 92 bz Ni Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 75 B do. do. 2 M. 901 6 0 
Mecklenburger 4 518-1 bz u B do. 44 963 b⸗ 18. — Luxemburger do 877 bz Frankf. 100 fl. 2 M.. 56. 22 b: 
Niederschl.-Märk. 4 | 912 bz Berlin-Hamburg 4 102 B 10 Oestr. Metalliquesp | 784 6 Meining. Cred.-do./4 85 5 Peterab. 100 R. 3. 981 b 
Niederschl. Lweigb4 — — do. 2. Em. A8 — — do. Jational-An 5 814 be MoldawerLand.-do.4 } 208 — — 
do. StammePr. 5 — Berl.-F.-H. A. B. 4 90 B Preuss. Fonda do. 250 fl. Pram. - 0. 4 1105 etw bs ag Norddeutsche do. 4 833 Kl bz u B. — E 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 578-4 bz do. Litt. C. 43] 98f B — — 3 45,8kieglitz- Anl/5 1034 6 Oestr. Credit- do.]5 117 b: [Contin.-Gas-Akt. f 064 KI bz 
Obersehl. Litt. 2.39139. br do, Litt. D.|äg| 984 B FreiwilligeAnleihe411100 6 26. do, 5 1064 6 Pomm, Ritter. do. 4 1135 etw bz Minerva — 75 
und Litt. C. Berlin. Stettin 43199 6 II. 86 bz | Staats-Anl. v. 1850/4211005 bz 2 Engl. Anleihe |5 09 B Posener Prov. do,/4 | 85 B Magdeb. Feuervers. 1210 6 5 
do. Litt. B 33127 6 Cöln-Crefeld 44 —— do. 1852/450100 f b⸗ 2 Poln. Schatz. 0.182 6 r. Bankanth.-Seb. 4 140 f etw bz ' | Concordia, Leb. -V. 107 Ba 
g Die Börse hatte heute wieder die Belebtheit erlangt, die sie an einzelnen Tagen der vorigen Woche Frankfurt a. M., Dienstag, 4. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börse geschäftslos lg 
hatte. Von. Crediteffekten waren Oestreieh. wieder besser. In Eisenbahnaktien ziemlich lebhafter Verkehr, zum Theil weichenden Coursen, en) & 


Breslau, 4. Mai. Bei lebhaftem Geschäft waren die Course fest. 

Schluss-Course. Diskonto-Commandit-Antheile 1014 Br, Darmstädter Bank-Aktien 98 Br. 
Bank-Aktien 117% bez. u. Br. Schlesischer Bankverein 824 Br. Ausländ. Kassenscheine 99% bez. Breslau- 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 95 Br. dito 3. Emission 93 Br. dito Prioritäts-Obligationen 86% Br. Neisse- 
Brieger 67% Br. Obersehlesische Litt. A. und C. 139 Br. dito Litt. B. 128} Br. dito Prior.-Obligat, 88 Br. 
dito Prior. 96% Br. dito Prior. 77 Br. Oppeln-Tarnowitz 614 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 524 Br. 


Oestr. Credit» 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Dienstag, 4. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. Nicht besonders lebhaftes Geschäft, 

Schluss-Oourse. Oestr.-Franz. Staatsbahn 680, National-Anleihe 813. Oestreich. Credit-Aktien 1234, 
3proc. Spanier 354. 1proc. Spanier 244. Stieglitz de 1855 102 Vereinsbank 97. Norddeutsche Bank 844. 
Diskonto 1, 14. — London lang 13 Mk. 3 Sh. not., 13 Mk. 34 Sh. bez. London kurz 13 Mk. 4% Sb. not., 
13 Mk. 54 Sh. bez. Amsterdam 35,80. Wien 79. ) 


Wien, Dienstag, 4. Mai, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Neue Loose 1034. ee‘ 

Schluss-Vourse. Silberanleihe —. Spro. Metalliques 818. 4%proc. Metalligues 713. Baukaktien 975. 
Bank-Int.-Scheine —. Nordbahn 1793. 1854er Loose 1083. National-Anlehen 84. „Staats-Bisenbabn-AkUilT 
Cert. 284}. Credit-Aktien 240%. London 10,17. Hamburg 773. Paris 1235. Gold 74. Silber 58. Elisabeth 
Bahn 1004. Lombardische Eisenbahn 107. Theissbahn —. Centralbahn —. ; un a OR 
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